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Neuer Konflikt in Genf 


Die deutſchen Anträge abgelehnt — Locarnopakk ſoll revidiert werden — Die Abrüftungsdebatte auf dem toten Punkt 


Genf. In dem engeren — der Abrüſtungs⸗ 


E den Vorſchlag der iſchen Regieru 
Veipflichlang fentiicher Nähte behaubelt, unter ter 


nen Umitänden im einem zufünjtigen Kon: 
litt zu Gewalt maßnahmen zu greifen, kam 
es zu ernten Meinungsverſchiedeuheiten, die zu einer Auf⸗ 
ebung der Sipung rien. Die Vertreter Frankreichs, 
— ichs und Südflawiens verlangten als Ausnahme ge: 
wiſſe Beſtimmungen, vor allem des Locarnopaktes 
die praktiſch bedeuten würden, daß deutſche Truppenanſamm⸗ 
lungen in der entmilitariſierten Rheinland⸗ 
zone die Locarnomächte zu einem Vorgehen 
gegen Deutſchland berechtigen. 

Der deutſche Vertreter Geſandter Goeppert widerſetzte 
ſich dieser Aula Schließlich wurde vor alten; daß 
die 5 Locarnomüchte England, Frankreich, Italien, Belgien 
und Deutschland untereinander über die 
Frage perHändigen. Dem widerſetzten ſich aber die 

rkei und Südflawien. Die Sitzung wurde deshalb friſtlos 
5 

Die Vertreter der Locarnomächte traten u 

danach zu einem privaten Wenne, stauſch 3 


Der Kampf um die weitere Behandlung der franzöſi⸗ 
ſchen Heerespläne oder den deutſchen Vo auf Ent⸗ 
scheidung über die qualitative Abrüſtung, die am Mittwoch 
ergebnislos abgebrochen war, wurde am Donnerstag im 
Hauptausſchuß weiter fortgeſetzt. Nadolny, dem Hen- 
derſon nach dem Zwiſchenfall als erſtem das Wort 
erteilte, ſtellte in einer kurzen Erklärung feſt. 940 der 
geſtrige deutſche Antrag zu den bisherigen Geſchäftsord⸗ 
nungsbeſchlüſſen des Hauptausſchuſſes durchaus nicht im Ge⸗ 
enſatz ſtehe. Jede Abordnung habe das uneingeſchränkte 

echt, Anträge und Abänderungsvorſchläge einzubringen. 
Dies habe die deutſche Abordnung getan. Die deutſche Ab⸗ 
ordnung ſtelle ſich völlig auf den Boden des e fene 
Erbeftsprogramms, nach dem die Effektir⸗ 
frage 7ſt an dritter Stelle, dagegen die mit dem 
Hooverplan zuſammenhängende grundjäpliäge 8 5 
frage zunächſt behandelt werden müſſe. Der franzöſiſche 
Vorſchlag einer Vereinheitlichung des europäiſchen Heeres⸗ 
ſyſtemes ſei kein Abr — g, ſondern eine bloße 
Berechnungsmethode, deren Durchführung auf die größten 
Schwierigkeiten ſtoße und die Konferenz wieder in die 
frühere Phaſe uferloſer Sachverſtändigenberatungen zurück⸗ 
werfen würde. Die deutſche Regierung lehne es ab, zu dem 
franzöſiſchen Plan Stellung zu nehmen, bevor nicht über 
wirkſame Abrüſtungsmaß nahmen, vor allem 
über die u FE. des Kriegsmaterials und die Herab⸗ 
ſetzung der effektiven Truppenbeſtände, 


Ambildung der Karl- Marx Schule 
in Berlin-Neukölln 

Oberſtudiendirektor Dr. Karſen, der oft genannte Leiter der 

Karl⸗Marz⸗Schule in Berlin Neutölln, in der die Jugendlichen 


nach den radikalſten Prinzipien der a erzogen wur⸗ 
den, ijt jetzt vom kommiſſari preußiſchen Unterrichtsminiſter 
mit ſofortiger Wirkung beurlaubt worden. Die Schule ſelbſt 


wird gänzlich umorganiſtert werden. 


eine Entſcheidun t f i. i 
Abordnung 191 ren For ta 1 — Bonn 5 
franzöſiſchen Planes 1 zuſtändigen Effektivausſchuß und 


ſofortige Behandlung qualitativen Materialabrü, 
uneingeſchränkt aufrecht. 1 


Staatsſekretär Eden ( d) beantragte, die Aus: 
Prache über den argen Rien hofcrt zu eröffnen. Ce 
begreife die deutſchen Einwände nicht. 

Der italieniſche General Cavallere verteidigte in 
einer langen Rede den italieniſchen Vorſchlag, einen Redak⸗ 
tionsausſchuß mit der Ausarbeitung eines dem frangöftien 
RR entſprechenden Fragebogen über die Kriegs: 
materialfrage zu beauftragen, damit die Konferenz endlich 
die unerläßliche Entſcheidung über das künftige Kriegs⸗ 
material und die ſchweren Angriffswaffen der einzelnen 
Mächte 111 könnte. 1 a B 

aul Boncour erging ſich in tmigen Wieder⸗ 
holungen des bekannten franzöſiſchen Standpunktes, aus 
denen wieder nur hervorging, welchen Wert die franzöſiſche 
Regierung auf die Zertrümmerung der deutſchen 
Reichswehr legt. Die Konferenz müſſe ſich entſchei⸗ 
er . die Vereinheitlichung der Heeresſyſteme wolle 
oder nicht. 


Mum und Herriot gegen Die deulſche Realllon 


Heſtige Angriffe gegen die Reichsregierung — Sammelruf an die deutsche Arbeiterklaſſe 


Paris. Im ſoztaliſtiſchen „Populaire“ richtet 
Leon Blum einen Aufruf an die zweite Inter natio⸗ 
nale zum Kampf gegen die gegenwärtige Neichs⸗ 
regierung. Die Aufgabe der franzöſiſchen Sozialisten beitehe 
darin, ihre deutſchen Kameraden durch alle zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mittel in ihrem Kampf zu unterſtützen. Leon 
Blum wendet ſich auch an die Kommuniſten, die er ebenfalls zum 
Kampf gegen die Reichsregierung auffordert. Er be⸗ 
gründet dies damit, daß Hitler es weniger auf Frankreich, als 
auf Polen und Rußland abgeſehen habe. 


Gleichzeitig beschäftigt ſich HDerriot in der „Ere Non: 
velle“ in einem Appell an die übrigen Weſtmächte mit der Lage 
in Mitteleuropa und miſcht ſich dabei ebenfalls in innerdeutſche 
Verhältniſſe. Man könne der Regierung Hitler zum mindeſten 
nicht den Vormurf machen, daß ſie es an Gewalt ſehlen 
laſſe und man wiſſe heute noch nicht, was aus 

ayern werde, Inzwiſchen ſetze die italieniſche Regierung 
ihren Beleidigungsſeldzug gegen Frankreich fort. Der einzige 
Troſt bei dieſer Lage ſei die Tatſache, daß man in Deutſchland 
jetzt endlich gewiſſe Anzeichen für einen Zu⸗ 
ſammenſchluß der Oppoſition ſeſtſtellen könne. 
Man ſei fi endlich darüber klar geworden, daß die Ditta⸗ 
ur den Krieg bedeute, da letzterer nur eine 
Aus wir tung der Diktatur ſein könne. 


| 


Aus der deutichen Wahlbewegung 

Berlin. Auch am Donnerstag fanden im ganzen Reich 
ſtark beſuchte Wahlverſammlungen ſtatt, in denen die 
Führer der politiſchen Parteien ſprachen. Neben dem Reichs⸗ 
kanzler Hitler in Frankfurt a. M., dem Reichsarbeitsminiſter 
Seldte in Königsberg, dem Prälaten Kaas in Dortmund 
und dem ſtellvertretenden Parteiführer der Deutſchen Volks⸗ 


partei, Dr. Hugo in der Berliner Philharmonie, trat noch eine 
Nei 


eihe anderer bekannter Perſönlichteiten des politiſchen Lebens 
in Wahlkundgebungen auf. 

Im Berliner Sportpalaſt wandte ſich der bommauniſticch 
Reichstagsabgeordnete Pieck gegen verſchiedene Maßnahmen 
der Reichsregierung. Die KPDſei zu jedem Ae e 1 
gehen mit der See nen bereit, fi 
lehne es ab, ſich jeder Kritik an 8 6 ! 
führern zu enthalten. Als der Redner entlärte, #5 läge der K PD 
nichts am vefigiöfem Troft, ihre Kinder m or ren du eſſen 
haben, wurde die Verſammlung polizeilich aufgelöft, 
worauf ſichein großer Tumult erhob. — Der frühere 
Reichskanzler Dr. Marz hob in einer Wahlrede in Neiße 
hervor, daß das Zentrum an der Zerriſſenheit Deutſchlands nicht 
ſchuld ſei. Die Zentrumspartei jei det Anſicht, daß das deutſche 
Volk nicht von der Wilhelmſtraße aus ohne Volksvertretung 
regiert werden könne. In Deutſchland habe ſich noch nicht ein 
Muſſolini gefunden. 8 8 b 


| 


Becks Echo! 


Vor zwei Wochen hielt der polniſche Außenminiſter 
Beck ſein erſtes parlamentariſches er im Auswärtigen 
Ausſchuß des Seims. Die Debatte iſt vertagt worden, 
obgleich die Opposition drängte, um ihre Meinung zu den 
a olitiſchen Geſchehniſſen kundzutun. Wer nun der 
Meinung war, daß die Oppoſition mehr als fromme 
Münſche zum Ausdruck bringen wird, der ſah ſich durch die 
Debatte, die am Mittwoch zu Becks e ſtatt⸗ 
fand, um all ſeine Erwartungen getäuſcht. Die Oppoſition 
3 große Antwort an die Ereigniſſe der Zeit ſchuldig 
und könnte übergangen werden, wenn nicht an Stelle des 
en Für der N der auswärtigen Kom⸗ 
miſſton, Fürſt Radziwill, die Rolle des Außenminiſters 
übernahm und jene Schärfe als Antwort angewendet hat, 
die eigentlich dem offiziellen Leiter der polniſchen Außen⸗ 
politik zukommen würde. Nun ſollte man ſich keinerlei 
ne hingeben, als wenn irgend ein gewöhnlicher 

terblicher ein Programm entwickeln könnte, welches von 
langer Dauer iſt. Die außenpolitiſchen Situationen aller 
Staaten unterliegen ſtändigem Wechſel, das große Ziel iſt 
der Friede, der indeſſen an allen Ecken und Enden ge⸗ 
fährdet iſt und nur ein Bündnisſyſtem verſchleiert die 
wahren Urſachen, die auf eine große Völkerkataſtrophe hin⸗ 
deuten: Morgen wieder Krieg! 

Einig iſt ſich die polniſche Bevölkerung und ihre Ver⸗ 
tretung Im Sejm darin, gegen die Deufichen Revi⸗ 
ſtonswünſche entſchieden proteſtiert werden muß und das 
man nicht daran denke, etwaige deutſche Dummheiten mit 
eigenen Dummheiten zu beantworten, alſo Reviſionswünſche 
mit neuen Forderungen zu verknüpfen. Die Oppoſition be⸗ 
eht hierbei den Fehler, daß ſie eine ſchärfere Abwehr 
ordert, die gar ey egeben ift, denn, was der deutſche 
Reichskanzler, beſüg ich Polen, als Forderung angeblich auf⸗ 
geſtellt haben ſoll, iſt & amtlich prompt dementiert worden, 
und wenn nun Herr Beck abwehren wollte, wäre es Politik 
im leeren Raum. Da ſteht es ſchon dem Fürſten Ra 
beſſer an, gu 1 — daß Polens Politik an den Friedens⸗ 
vertrag gebunden ſei, daß es die franzöſiſche Freundſchaft 
achte und als Grundlage der polniſchen Außenpolitik be⸗ 
trachte, wenn Deutſchlands Erneuerung auch kolonialer Na⸗ 
tur ſei, ſo werde auch Polen ſeine Anſprüche anmelden, im 
— . 57 wolle man den Frieden und gute Beziehungen zu 
Deulſchland, wenn dieſes gleiche Beſtrebungen gegenüber 
Polen hegen ſollte. Da dies nicht der Fall iſt und in abſeh⸗ 
barer Zeit auch kaum den Wünſchen des Herrn Nadziwill 
FR Fe wird, jo bleibt die Spannung beitehen, die au 
Verſchärfung der gegenfeitigen Beziehungen ſchließen läßt. 

Es hat keinen Sinn, mit den Forderungen der polni⸗ 
ſchen Opposition bezüglich der Außenpolitik zu distutieren, 
denn fie hat feine eigenen Ziele, ſondern nermifdht in diefen 
Fragen innere Entwicklung mit außenpolitiſchen N hend 
gen. Polen ijt in feiner Außenpolitik 7 unaf eig 
auch wenn im Expoſee des Herrn Bed dieſe nabhän. 
demonſtriert wird. Wer auf dem Boden der beſtehenden 

riedensverträge fußt, muß ſich den Schopfern dieſer 
raktate unterordnen, und das haben wir insbeſondere bei 
der Kleinen Entente beobachten können. Man mag zwar 
gegen gewiſſe Beſtrebungen und Nachgiebigkeiten der 
Freunde Sturm laufen, das ändert nichts an der Tatſache, 
daß ſowohl der Vertrag von Verſailles, als auch der von 


iwill 


St. Germain, nach und nach revidiert werden und zwar 


ſehr gründlich was insbeſondere am beſten dadur m 
Ausdruck kommt, daß die Reparationszahlungen auigesärt 
haben, man ein Abkommen nach dem anderen ſchuf und 
den Vertrag von Verſailles derart durchlöcherte, daß er 
dem Geiſte nach noch beſteht, dem Inhalt nach aber ſehr 
fragwürdiger Natur iſt. Seine Revifion iſt unvermeidlich 
und fie wird beſonders durch amerikaniſche Kreiſe betrie⸗ 
ben, während man in England es für ſelbſtverſtändlich 


findet, daß er geändert werden muß und auch in Frank⸗ 


reich ſchafft fi dieſer Gedanke immer mehr Raum. Aber 
niemand wird es Polen verübeln, wenn es auf ſeinem 
Standpunkt verbleibt und jede Diskuſſion über etwaige Re⸗ 
viſtonen ablehnt. 

Der Grundſatz, daß die Innenpolitik ſich den Beſtrebun⸗ 
gen der Außenpolitik zu unterordnen habe, iſt ja ein demo⸗ 
kratiſcher Grundſatz, und nicht zuletzt iſt das geſpannte Ver⸗ 
hältnis aller Staaten zueinander darauf zurückzuführen, daß 
überall die Innenpolitik von einem diktatoriſchen Geiſt durch⸗ 
fruchtet iſt, der eine Stimmung ſchafft, die Europa gefährdet. 
Ob dies nun in der Abrüſtung oder in der Bündnispoliti: 


zum Ausdruck kommt, bleibt ſich einerlei, wir durchleben eine 
Zeit, die in allen Fugen kracht und auf etwas Neues wartet, 
welches nicht mit ſchönen Friedensreden zum Ausdruck 
kommt, ſondern durch eine völlige Umgeſtaltung der Ver⸗ 
hältniſſe. Mag auch das polniſche, offizielle Oberſtenblatt 
über die ſozialiſtiſchen . mit Lächeln zur Tages⸗ 
ordnung übergehen, es bleibt ſchon richtig, was Genoſſe Nie⸗ 
dzialkowski ſagte, daß nur eine Bauern⸗ und Arbeiterregie⸗ 
rung fähig jein werde, Verſtändigungs⸗ und Friedenspolitik 
u treiben. Sie wird es nicht allein tun können, ſondern nur 
im Zuſammenhang damit, daß in ganz Europa dieſer neue 
Geiſt der Rebellion Platz greiſt und das Alte ſtürzt. Die 
heutigen Diplomaten und Bündnispolititer wollen dieſe 
Zeit nicht begreifen, weil ſie eben zu ſehr an den Geiſt vor 
1918 gebunden ſind, der ſich als ein großer Selbſtbetrug der 
Völker erwies und ſeine Verankerung im Verſailler Vertrag 
gefunden hat. 

Man mag, wie in Amerika, ſich an die „Technokratie“ 
binden wollen, um den Verfall des Kapitalismus zu um⸗ 
gehen, man mag dem Kinde einen anderen Namen geben, 
immer beweiſt man damit, daß die heutigen Verhältniſſe 
unhaltbar ſind, und ſie finden ihren ſchärfſten Ausdruck in 
den auswärtigen Beziehungen der Völker zueinander, wie 
ſie auch in der Replik des polniſchen Außenminiſters Aus⸗ 
druck fand daß er nur das allgemein Bekannte ſagte und 
ſonſt die Ereigniſſe ſelbſt ſprechen ließ, mit dem frommen 
Wunſch. Wir werden erſt auf Angriffe antworten, ſie ab⸗ 
zuwehren, beſteht kein Grund und mehr, als er ſagen wollte, 
vermochte leider auch die Oppoſition nicht. Wir wieder⸗ 
holen, daß man von einem ſtabilen Ziel der polniſchen 
Außenpolitik nicht ſprechen kann, weil ſie eben von den Er⸗ 
eigniſſen ſelbſt beeinflußt iſt und keine andere ſein kann, als 
diejenige, die die Schöpfer von Verſailles beſtimmen. Daß 
man den Beſit verteidigt, iſt begreiflich und ſelbſtverſtänd⸗ 
12 aber alle Dinge unterliegen der 8 wie die Zeit 

lbſt. Das Echo der Reden des polniſchen Außenminiſters 
ann nicht mehr enthalten, und wie ihr Sinn war, vermochte 
auch nicht die Oppoſition zu deuten: Abwarten und dem 
Gegner keine Handhabe zum 3 geben. Wenn dies das 
iel der Führung der polniſchen Außenpolitik ſein ſoll, ſo 
Herr Beck es, auch ohne Kritik der Oppoſition, rag 


Ein Aufruf des Reichsbanners 


Berlin. Im Auftrage der Bundesgeneralverſammlung 
erläßt die Bunbepleitung des Reihsbanners einen Aufruf: 
„An das deutihe Volk!“ und „An die Kameraden des 
Reichsbanners!“. Es heißt darin: Aus den Zeiten ſchlimm⸗ 
ſter deutſcher Vergangenheit ift die verächtliche Gewohnheit 
wieder auferitanden, Millionen von Volksgenoſſen außer⸗ 
halb des gemeinſamen vaterländiſchen Rechts zu ſtellen. Die 
Soldaten des Weltkrieges, die im Lager des arbeitenden 
Deutſchlands ſtehen, werden heute beſchimpf, ihre Blutopfer 
verachtet, ihre Geſinnung verdächtigt. Um Deutſchlands 
Willen geht das Reichsbanner wieder in den Kampf für die 
Freiheit, das Recht und die Freiheit der Nation. ie hat 
ein Volk die äußere Freiheit erſtritten und erhalten, das die 
innere Freiheit verloren gehen ließ. Die Wiederherſtellung 
der Demokratie iſt zur Lebensfrage für Deutſchland gewor⸗ 
den. Die ſelbſtmörderiſche Zerſtörung des Parlaments oe 
5 Entrechtung und Entmachtung des Volkes geführt 1 

ufruf schließt „Für ein Deutſchland ohne Hunger — für 
das Deutſchland der Arbeit — für das junge Deutſchland 
der Zukunft.“ 


Ein Toter, ſechs Schwerverletzte 

bei politiſchen Zufammenfiößen in Leipzig 

Leipzig. Am Donnerstag abend iſt es an verſchiedenen 
Stellen der Stadt Leipzig zu politiſchen Zuſammenſtößen gekom⸗ 
men, die ſchwere Folgen zeitigten. Es ſind bisher ſieben Per⸗ 
ſonen mit ſchweren Verletzungen in die Krankenhäuſer einge⸗ 
liefert worden. Einer der Verletzten iſt geſtorben. Die Gegner 
waren Nationalſozialiſten einerſeits und Kommuniſten und So⸗ 
zialdemokraten andererſeits. 


Die „Danziger Volksſtimme“ 
in Deulſchland verboten 
Danzis. Die ſozialdemokratiſche „Danziger Volksstimme 
iſt durch eine Verfügung des deutschen Neichsinnenminiſters Frick 
für das deutſche Reichsgebiet bis zum 31. Mai 1933 verboten 
worden. Der Danziger Senat hatte, wie gemeldet, bereits in 
einer amtlichen Mitteilung den betreffenden Artikel des Blat⸗ 
tes, als mit den deutſchen Intereſſen nicht vereinbart, ſcharf 


nerurteilt. 
— — . ?Ʒ. — — — — — — Ʒꝑwĩ 


Dampyre.... 


Bert Oehlmann 


15) 


Unwillig fah fie ihn an: „Du gehörft zu denen, die nie ges 
mug bekommen können! Mit neuntaufend Mark iſt die Kom⸗ 
teß doppelt bezahlt. Pah — „machte fie, „was glaubſt du, was 
mich die Fiſcher koſtet?“ 

Er zuckte die Achfeln. 

„Dreitauſend le 

„Wenn die Spalding ſo dumm iſt, dir für die paar Krö⸗ 
ten das Mädchen abzulaſſen — — ihre Sache! Ich für meinen 
Teil — —“ 

Es blieb der Fiebenſtein nichts anderes übrig, als ihm 
tauſend Mark Neiſeſpeſen zu geben. Mit der gleichgültigſten 
Bewegung nahm er die Scheine und ließ fie loſe in der Rock / 
taſche verſchwinden. 

„Komm in zehn Minuten wieder!“ flüſterte fie und führte 
ihn auf den Gang hinaus. 8 

Gleeich darauf behrte fie ins Büro zurück. 

„Nun?“ erkundigte ſich Frau Spalding. 

„Es war nur der Zeitungsbote“, erwiderte Irma Fieben⸗ 
fein, mit den Augen zwinkernd. Dann wandte ſie ſich Agnes 
Fischer zu und fragte geſchäftsmäßig nach allerlei Dingen. 

„Glauben Sie denn, daß Sie den Poſten überhaupt aus 
füllen können?“ meinte ſie nach einer Weile. „Stellen Sie ſich 
die Pflege einer geiſtig umnachteten Perſon nicht ſo einfach 
vor, denn es gehört nicht nur Liebe und Geduld, ſondern auch 


ein harter Wille dazu, mit geiſtesſchwachen Leuten fertig zu 
werden. j A . 

Agnes verſicherte, daß ſie den Poſten zur Zufriedenheit 
ausfüllen werde. 


In dieſem Mugenbick ſchellte es zum zweitenmal. 
. f 


Tumultſzenen in der Kammer 
Die Wahl eines franzöſiſchen Abgeordneten für ungültig erklärt. 


Paris. In der franzöſiſchen Kammer bam es am Don⸗ 
nerstag zu heftigen Zwiſchenfällen bei der Beſtätigung der 
Wahl eines rechtsgerichteten Abgeordneten, die von ſeinem 


Gegenkandidaten, einem Sozialiſten, als zu unrecht beſtehend 
angegriffen worden war. Man wirft dem Abgeordneten vor, 
ſeinen Gegner während des Wahlkampfes in tendenziöſer Weiſe 
verleumdet und die Stimmen eines großen Teiles der Wähler⸗ 
ſchaft gekauft zu haben. Obgleich ſich der Abgeordnete heftig 
gegen dieſen Vorwurf wehrte, wurde ſeine Wahl für ungültig 
erklärt. Bei der Verkündung des Abſtimmungsergebwiſſes kam 
es zu blutigen tumultartigen Zwiſchenfällen. Auf der Rechten 
forderte man die Auflöſung des Parlaments und den Rücktritt 
des Kammerpräſidenten, der die Sitzung ſchließlich vertagte, um 
der Erregung ein Ende zu machen. 


Kammer hält an der Kürzung 
der Militärkredite um 508 Millionen feſt 
Paris. Der Finanzausſchuß der Kammer hat mit 22 
gegen 10 Stimmen die vom Senat vorgeſchlagene Kürzung 
der Militärkredite um lediglich 1000 Franken abgelehnt 
und beſchloſſen, an der uriprünglichen vorgeſehenen und von 
der Kammer bereits angenommenen Kürzung um 508 Mil⸗ 
lionen feſtzuhalten. Der Ausſchuß lehnte es ab, 
wegen der Militärkredite nochmals die Regierung anzu⸗ 
hören. Im allgemeinen hat man aber den Eindruck, daß 
trotz der Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Kammer und 
nat auf beiden Seiten die Mehrheit zur Verſtän⸗ 
igung drängt. Es ſcheint, daß die Konzentrations⸗ 
formel, die die jetzige Regierung hätte ablöſen ſollen noch 
nicht ganz reif iſt und daß man ſich noch nicht auf den Mann 
geeinigt hat, der gegebenenfalls die Konzentration erfolg⸗ 
reich verwirklichen könnte. Die Regieru Daladier iſt dem⸗ 
1 optimiſtiſch und hofft, zu einer Einigung zuge⸗ 
angen. 


SPD.-Beriammlung mit Scheidemann 
nicht zuſtande gekommen 

Eſſen. Die für Donnerstag abend im Zirkus Hagenbeck be⸗ 
abſichtigte Kundgebung der Sozialdemokratiſchen Partei und des 
Reichsbanners mit Scheidemann als Hauptredner konnte 
nicht ſtattfinden. Schon vor Beginn der Verſammlung war die 
Umgebung mit einem ſtarken Aufgebot der S A 
beſetzt. Die Polizei ſah ſich ſchließlich veranlaßt, die Ber: 
ſammlung zu verbieten, weil zu befürchten war, daß ſie einen 
unfriedlichen Charakter annehmen würde. Zu 
ernſteren Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen. 


Wichtige Mitglieder 
des Kabinetts Roofevelt 
Links: Cordell Hull, ein bekannter amerikaniſcher Wirtſchafts⸗ 


führer, wurde zum Staatsſekretär für Auswärtige Angelegen⸗ 
heiten ernannt. Hull vertritt den Standpunkt, daß die Kriegs⸗ 
ſchulden nur gegen wirtſchaftliche Konzeſſionen ermäßigt wer⸗ 
den könnten. — Rechts: W. H. Moodin, führender amerikaniſcher 
Großinduſtrieller, wurde von Roosevelt zum Schatzſekretär für 
Finanzen beſtellt. Gerade in Budget⸗Fragen hat das neue 
amerikaniſche Kabinett vom Kongreß außerordentliche Voll⸗ 
machten erhalten. 


Die Fiebenſtein verließ den Raum, um wenige Sekunden 
ſpäter mit einem elegant gekleideten und überaus diſtinguiert 
aussehenden Herrn zurückzukehren. UM N 

Sie wies auf Agnes Fiſcher und ſagte: „Dies iſt das Mäd⸗ 
chen, das ich Ihnen empfehlen könnte, Herr Generaldirektor. 

Agnes hatte ſich beim Erſcheinen des vornehmen Fremden 
erhoben. Der Generaldirektor erkundigte ſich leutſelig wach 
dieſem und jenem, ſah ihre e er Per ſchien letzten En⸗ 
des gar nicht abgeneigt zu fein, fie a’ en, 

Nur hegte auch er Bedenken, ob fie den ſchwierigen Poſten 
ausfüllen könnte. 2 

„Ich weiß nicht, ab Ihnen Frau Fiebenſtein bereits geſagt 
hat, daß meine Nichte — — —“ 

„O, gewiß!“ fiel die Fiebenſtein ein. „Sie iſt bereits von 
mir über den leidenden Zuſtand der unglücklichen jungen Dame 
unterrichtet worden.“ 

„Nun, und?“ wandte ſich Hanſen an das Mädchen, deſſen 
Wangen von einem hektiſchen Rot überzogen waren. 

„Ich bin überzeugt, daß Herr Generaldirektor mit mir zu⸗ 
frieden fein werden!“ hauchte fie. 

Hanſen ſpielte, wie jeder der anderen Beteiligten auch, 
ſeine Rolle ausgezeichnet. Er ſchien noch ein Weilchen un⸗ 
ſchlüſſig und ſchwantend zu ſein, entschloß ſich dann aber doch, 
das Angebot der Vermittlerin anzunehmen. 5 

„Ueber die Bedingungen wird Sie Frau Fiebenſtein orien⸗ 
tiert haben,“ ſagte er, zu Agnes gewandt. „Im übrigen liegt 
mir daran, daß Sie die Stellung in zwei Tagen antreten. Fin⸗ 
den Sie ſich vormittags in meiner Villa ein. Wahrſcheinlich 
werden wir bereits am Abend reifen. Sie wiſſen doch wohl 
ſchon, daß ich meine Nichte zu Verwandten nach Smyrna bringe 
und Sie ſie nach dort begleiten ſollen?“ 

Agnes nickte. 

„Der Aufenthalt wird nicht länger als ſechs Monate 
dauern,“ fuhr er fort. „Dann kehren wir wieder mach Ham⸗ 
burg zurück. Alſo gut,“ ſchloß er. „Es ſollte mich freuen, in 


zur Stellungnah 
riat unterbreiteten Bericht des Vierländerkomitees, der eine 


zugestimmt. 


Wichtige Beſchlüſſe des FGB. 
Die Vorſtandsſitzung in Berlin. 

Vom 6. bis 18. Februar fand in Berlin eine Vorſtands⸗ 
ſitzung des Internationalen Gewerkſchaftsbundes ſtatt, in der 
zunächtt der dem Kongreß in Brüſſel vorzulegende Entwurf 
der ſozialpolitiſchen Richtlinien endgültig feſtgeſtellt und die 
endgültige Faſſung des Internationalen Schul: und Ec⸗ 
ziehungsprogramms angenommen wurde. Dann wurden die 
„Planwirtſchaftlichen Forderungen des JB.“ in der vorlie- 
genden Faſſung mit geringfügigen Ergänzungen gutgeheißen : 
man beſchloß, dieſes Planwirtſchaftsprogramm, das dem Kon⸗ 
greß in Brüſſel als Richtſchnur für die weitere Wirtſchafts⸗ 
politik der internationalen Gewerkſchaftsbewegung vorgelegt 
werden ſoll, der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ Internationale zu 
übermitteln. 

In einer gemeinſamen Sitzung der Exekutiven der gewerk⸗ 
ſchaftlichen und politischen Arbeiterinternationale ſoll die Frage 
einer gemeinſamen Stellungnahme zur Weltwirtſchaftskonferenz 
behandelt werden. Es ift beabſichtigt, der Weltwirtſchaftskonfe · 
renz in einem gemeinſamen Memorandum der beiden Interna⸗ 
tionalen die Forderungen der Arbeiterklaſſe vorzulegen. Auch 
werden ſich die beiden Vorſtände gemeinſam mit der Fortfüh⸗ 
rung des Kampfes gegen Faſchismus und Reaktion befaſſen. 
Dieſe gemeinſamen Sitzungen werden in der Zeit vom 5. bis 7. 
April ſtattfinden. 

Der Ausſchuß des JB. und damit auch die Vertreter der 
Internationalen Berufsſekretariate werden zu einer Tagung 
einberufen, die ſich vor allem mit der Frage beichäftigen wird, 
welche Mittel und Kräfte für eine, große Aktion zur Durchfüh⸗ 
rung der Vierzigſtundenwoche in internationalem Ausmaß auf- 
geboten werden können. Dieſe Tagung des Ausſchuſſes und der 
Berufsſekretariate findet in der Zeit vom 9. bis 11. April ſtatt. 
Das Ziel der Aktion ſoll ſein, in der breiten Oeffentlichkeit 
ſtärlſten Einfluß auf den Abſchluß einer internationalen Vier 
zigſtunden⸗Konvention geltend zu machen. Gleichzeitig damit 
ſoll die Oeffentlichkeit für eine vernünftige und praktiſch durch 
führbare Löſung der Fimanz⸗, Kredit, Währungs und Zollfra⸗ 
gen gewonnen werden. 

In Verbindung mit dem Internationalen Gewerſſchaftes⸗ 
kongreß in Brüſſel wird eine Internationale Arbeiterinnen⸗ 
konferenz ſbattfinden. Als vorläufiger Termin dafür äft der 20. 
Juli vorgeſehen. Die Arbeiterinnenkonferenz wird das Pro- 
blem der Frauenarbeit in der Kriſe (National iſterung) und 
die Lohnffrage der Frauenarbeit behandeln 

Der vom Antikriegskomitee unterbreitete Bericht und die 
hierin vorgeſehenen Maßnahmen wurden eingehend beraten: vor 
der Faſſung u Beſchluiſſe werden die Landeszent ralen 

me aufgefordert werden. Dem vom Gefreta= 


Weiterführung der gewerkſchaftlichen Propaganda im lugem⸗ 
burg⸗lothringiſchen Industriegebiet ſichert, wurde vom Vorſtand 
Das Unterrichtsprogramm der in dieſem Jahre in 
Wien ſtattfindenden Internationalen Zuſammenkunft wurde 
feſtgeſetzt. 

Der Kaſſenbericht 1932 wurde einſtimmig angenommen⸗ 
desgleichen wurde der Rechnungsbericht des gemeinſamen Mat · 
teotti⸗Fonds des JB. und der SA. vom Vorſtand genehmigt. 


Im Anſchluß an die Erörterung der Weltlage und der St, 
tuation in Deutſchland wurde eine Neihe von Beſchlüſſen ge⸗ 
faßt, die die Solidarität der internationalen Gewe 


rifchaft be- 
wegung betonen — vor allem die Sympathie und Hilfsbereit⸗ 
ſchaft der Geſamtbewegung für die um ihre Existenz ringende 
deutſche Arbeiterklaſſe. 


zweites „Vorwärts“ Verbot aufgehoben 

Berlin. Der Reichskommiſſar für das preußiſche Innenmini⸗ 
ſterium hat die Verfügung des Berliner Polizeipräſtdenten vom 
15. Februar, durch die der Vorwärts“ bis zum 22. Februar 
verboten wurde, aufgehoben. 


Nationalſozialiſtiſche Abgeordnete 
ausgeliefert 


Prag. Nach einer 10 ſtündigen Redeſchlacht, die oft von 
ſtürmiſchen Zuſammenſtößen zwiſchen deutſchen und tſche⸗ 
chiſchen Abgeordneten unterbrochen worden war, hat das 
Prager Abgeordnetenhaus am Donnerstag die Auslieferung 
von vier ſudetendeutſchen nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten an 
die tſchechiſchen Gerichte mit 20 gegen 44 Stimmen beſchloſſen. 


ihnen die vechte Geſellſchafterin meiner leidenden Nichte gefun⸗ 
den zu haben.“ 

Dann ſprach er noch einige Worte mit Frau Fiebenſtein 
und ging dann. ? 

Kaum war er, von Frau Fiebenſtein geleitet, aus dem 
Zimmer, als Agnes der Matrone um den Hals fiel. 

„Ihnen verdanke ich alles, Mutterchen!“ rief fie, Thier 
außer ſich vor Freude. „O, wie will ich dem Herrgott danken, 
daß er mir Sie über den Weg führte! Was wäre vielleicht ge 
worden wenn Sie mich nicht bei ſich aufgenommen hätten, Mut⸗ 


1 / 

Frau Spalding ſchloß fie mit gut geſpielter Rührung in 
die Arme. 

„Bleiben Sie nur fo, wie Sie find, Kindchen, gut und rein 
Und machen Sie dem Herrn Generaldirektor keine Schande. 
Hab' ich vielleicht zuviel geſagt? Mt er nicht n vornehmer 
Mann? Das heißt,“ fiee, „wenn ich nicht wüßte, was 
das für feine Leute wären, ich hätte Sie gar nicht hingelaſſen! 
Aber ſo!“ 

Als die Fiebenſtein wieder erſchien, erlegte Frau Spalding 
die ortsübliche Vermittlungsgebühr für Agnes. — Die Bande 
vergaß eben nichts, was dazu dienen konnte, ihre Opfer in 
ä Ahnungsloſigkeit zu erhalten. I 

„Vergeſſen Sie den Tag und die Stunde nicht!“ wurd 
Agnes beim Fortgehen ermahnt. „Uebermorgen um elf Ahr 
in der Villa! Seien Sie pünktlich. möchte nicht, daß Her! 
Generaldirektor Veranlaſſung hätte, ſich bei mir über Sie 36 
beſchweren.“ b 

Agnes verſprach alles, was man von ihr verlangte, und 
trat mit Frau Spalding, halb weinend halb lachend von 
Freude, den Heimweg an. Trotzdem der Wintertag mit seinen 
melancholiſchem Grau über der Stadt hing. war alles eite 
Sonnenschein um fie her. 

Sie hätte laut jubeln mögen. 

Fortſetzung folgt.) 


Sonnabend, den 25. Februar 1933 
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2. Blatt des „Volkswille“ 
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Sonnabend, den 25. Sebruar 1933 


Boiniſch-Schleſien Daz neue Gemeinderecht in Polen 


Das kommunale Selbſtverwaltungsgeſetz vom Seim angenommen — die Zahl der Gemeindevertreter 
Die Aufſichtsbehörden können jederzeit eingreiſen — In den class führt 
den Vorſitz der Bürgermeiſter 


Ein Vertrag mit dem lieben Goft 


Eine nicht alltägliche Geſchichte hat ſich am vergangenen 
Sonntag in Kobiernitz bei Biala abgeſpielt. In dem 
genannten Orte lebten zwei gute Freunde, ein gewiſſer 


Martin Matejko und Joſef Hyſoglond. Beide waren 


arbeitslos und hatten Leinwand in der Taſche. Matejlo 
war ein ſehr frommer e ein religiöſer Fanatiker und 
daher wollte er vom Stehlen nichts wiſſen. Der Hunger 
tat ihm aber ſehr weh und er ſann nach Mitteln, um ſich 
Geld zu beſchaffen, was aber nicht ſo leicht war, denn frei⸗ 
willig gibt niemand einem Arbeitsloſen Geld. Er kam daher 
auf den Gedanken, mit dem lieben Gott etwas zu verhandeln 
Hund eventuell mit ihm einen „Vertrag“ abzuſchließen. Der 
liebe Gott hat doch alles und er lebt in Ueberfluß und 
warum ſollte er nicht einem armen Schlucker, der ihn liebt 
und verehrt, ein wenig unter die Arme greifen — dachte 
Matejko — und wollte ſich dementſprechend einrichten. 

Am vergangenen Sonntag beſtellte er ſeinen Freund 
Wyſoglond zu ſich nach Kobiernitz und unterhielt ſich mit 
ihm über verſchiedene Sachen. Dann lud er ſeinen Freund 
in die Kneipe ein und die beiden tranken ein wenig. Matefko 
zog wieder ſeinen Freund ins Geſpräch und erzählte ihm, 
daß er einen Ausweg aus der großen Notlage geſucht und 

gefunden hat. 5 
Als die beiden das Gaſthaus verlaſſen haben, zeigte 
Matejko ſeinem Freunde einen Revolver und geg daß er 
ſich dieſe Waffe beſchafft hat, die ihm bei der Geldbeſchaf⸗ 
fung behilflich ſein wird. Er wird einen Selbſtmord be⸗ 
gehen und wird dadurch Wunder ſchaffen. Er hat ſchon 
mit dem lieben Gott fonferiert und er wird mit ihm einen 
„Vertrag“ abſchließen. Drei Stunden ſpäter kehrt er wieder 
zurück und bringt vom lieben Gott einen Scheck mit. Beide 
werden dann im Aeberfluß leben können. Dabei iſt aber 
unbedingt notwendig, daß der Freund ihm behilflich bleibe. 
Er muß an ſeiner Leiche drei volle Stunden warten und 
fie bewachen, damit nicht ein Unberufener dazwiſchentritt 
und die Sache ſtört. Nach drei Stunden wird er mit dem 
Scheck zurück ſein und dann treten beide wieder den Heimweg 


an. 5 

Wyſoglond hörte ſich die Sache an. Anfangs wollte er 
jeinen Freund davon Iten, Selbſtmord zu begehen, da 
er annehmen konnte, daß Matejko zurückkehren werde. 
Dieſer verſicherte ihm aber, daß die mit dem lieben 
Gott bereits a iſt und er oglond, wird das 
Wunder miterleben. WMyſoglond war ein wenig angetrun⸗ 
ken und ſtimmte ſchließlich zu, denn er litt jr oft Hunger 
und wollte ſich mit Hilfe des himmlichen ters wieder 

auf die Beine ſtellen. 5 
Se Wyſoglond verkroch fih dann in einen Buſch und ließ 
Matefko, gemäß Verabredung, allein. Er wartete nich 
lange, denn bald darauf krachte ein Schuß. Nun kroch 
Wyſoglond aus ſeinem Verſteck heraus und fand jeinen 
Freund mit einer L 2 5 im Kopfe auf der Erde 
breitete ihn aus und legte darauf den Toten. Gemäß der 
Verabredung, wollte Wyſoglond die drei Stunden bei dem 
Toten wachen. Er wartete bereits zwei Stunden und 
schließlich ee u. Be 

n, wenn gegen ihn, geſchöp 

N daß er ſeinen Freund ermordet hat? Er kann wos 
möglich vor das Standgericht geſtellt werden und an den 
Galgen kommen. Nein das darf unter keinen Umftänden 
hat hier nichts verſchuldet. 1 
Von der Angſt getrieben lief Wyſoglond nach Biala auf 
das Polizeikommiſſariat a et ſchilderte hier den ganzen 
geſpie ER ; 
19 Man ſchickte eine Polizeipatrouille 
ſo vor, wie es oglond ge⸗ 
ihn ein, da die Polizei nicht 
tatſächlich vom lieben Gott 
i ine ſtrenge Unterſuchung wurde 
eingeleitet, die jedoch die Schuldloſigkeit des 1 er⸗ 
ö oglond vor 


Genoſſe Mai zum 60. Geburtstag! 

begeht Genoſſe Reinhard Mai 
noſſe Mai 0 ſeit 26 Jahren, mit 
ialiſtiſchen 


reslau hi 


5 e vom Setzer ‚gem Redakteur. Genoſſe Mai iſt 


5 3 i r iſt er be⸗ 
müht, die es 7 riats ner eigenen zu 
Wir beglückwünſchen den een Genese aufs 


N machen. 5 5 3 1 5 
ö Ders. Ben, ne Dee Er feines Wirfens in 


Gegen die Arbeitsdienftpflicht 


Oeffentliche Arbeiten für 27 000 Arbeitsloſe 
mit je 50 Schichten. 
Die Budgetkommiſſion ſetzte am Donnerstag die Bera⸗ 
tungen Über die öffentlichen Arbeiten fort, über die der Abg. 
niegel referierte. Nach amtlicher Aufklärung über die 
ſtrittigen Poſitionen wurde schließlich dieſer Teil des Bud 
* 1 angenommen. Im 
der Abg. Mache gegen 
bei der Durchführung öffentlich 
durchgeführte Arbeitsdienſtpflicht anzuwenden, da hier die 
Freiheit der Arbeiterſchaft eingeſchränkt werde insbeſondere 
die Arbeiter zu Lohndrückern gemacht werden ſollen. Damit 
will er nicht die Arbeitsdienſtpflicht als ſolche grundſätzlich 
ab! ‚ jondern nur die te wahren, die ſich die Ar⸗ 
ö beiterſchaft erkämpft hat. Aus den Projekten der Woje⸗ 
wodſchaft gewinne man den Eindruck. SE die militäriſch 
durchgeführte Arbeitsdienſtpflicht in erſter Linie 
Arbeiterſchaft gerichtet jei, die Anſpruch auf entſprechenden 
8 für geleiſtete Arbeit habe. Abg. Machej wendet ſich 


die Abſichten der Wofewodſchaft, 


m feinen Mantel, 


hat. Die Polizei wollte ihm 


Zuſammenhang damit wandte ſich 


ffentlicher Arbeiten, die zwangsweiſe 


inie gegen die 


Was wird nun 


— 


nee Behätligung finden, Dingen 8 8 — 
zwan e n, die ohne 
Arbe bleiben oder es en auch 50 25 Vät 


Der Warſchauer Sejm hat ein wichtiges Geſetz über die 
kommunale Selbſtverwaltung verabſchiedet. Die 1 
im Sejm über dieſes Geſetz waren zeitweiſe ſehr ſtürmiſch 
und die Linke im Sejm, hat demonitrativ den Beratungs⸗ 
jaal verlaſſen. Sie hatte ihre guten Gründe dazu gehabt, 
denn das neue Geſetz hebt zum guten Teil die Selbſtverwal⸗ 
tung in den Kommunen auf. Die Auſſichtsbehörde kann 
jeden 5 der Gemeinde vertretung jederzeit 1 
und auch die 

Es bleibt da von der Selbſtve tung nicht viel übrig, 
wenigſtens in der Praxis. Am ſchlimmſten iſt es mit der 
Selbſtverwaltung in den weſtlichen Wojewodſchaften beſtellt, 
die ſich hier ſehr gut eingelebt und Sei Entwicklung der Ge⸗ 
meinden viel beigetragen hat. Die Sejmmehrheit hat darauf 
keine Aigen genommen, denn es lag ihr daran, ihren Ein⸗ 
fluß auf die Gemeinden ſicher zu ſtellen. 

Zuſammenfaſſung der kleinen Gemeinden. 

Nach dem neuen Gemeinderecht werden mehrere Ge⸗ 
meinden zujammengefaßt. In jedem Ort verbleibt ein 
Dorfſchulze und iſt die Zahl von 500 Einwohner (Gromada) 
erreicht, jo kann ein Amtsvorſtand (Vojtoſtwo) errichtet 
werden. Dieſe Beſtimmung weicht nicht 
bisherigen, wie wir ſie bei uns haben. ür den Amts⸗ 
bezirk wird auch eine Vertretung beſtimmt, die über die 
Ausgaben im Amtsbezirk zu beſtimmen haben wird. 

Die Zahl der Gemeindevertreter. 

Das neue Geſetz beſtimmt darüber wie folgt: 
meinden bis 5000 Einwohner werden 12 indever⸗ 
treter gewählt, von 5000 bis 10 000 — 16 Vertreter, von 
10 000 bis 25 000 24 Vertreter, von 25 000 bis 
40 000 — 32 Vertreter, von 40000 bis 60 000 — 40, 


von 60 000 bis 120 000 — 48, von 120 000 bis 180000 — 


56 Vertreter, von 180 000 bis 250 000 — 64 und darüber 

hinaus — 72 Vertreter. Für Warſchau wurde die Zahl der 

Stadtverordneten mit 100 feſtgeſetzt. 5 
Leitung der Stadtverordnetenverſammlung. 


Nach der bisherigen Städteordnung hat die Stadtver⸗ 


ordneten verſammlung aus ihrer Mitte ein Präſidium ge 
wählt und der Vorſteher leitete die eg ur in den 
2 führte den Vorſitz der Gemeindevorſteher. 
Das neue Geſetz beſtimmt ausdrücklich, daß den nen 
der Stadtverordnetenverſammlung der Bürgermeiſter führen 
muß. Der Stadtſekretär führt das Protokoll und nimmt an 
den e mit beratender Stimme teil. Nur in War⸗ 
ſchau, L rg, Kralau, Lodz, Poſen und Wilna, wird aus 
der Mitte der Verſammlung ein Vorſitzender gewählt. In 
gegen dieſe Projekte, weil dadurch 


er Ar⸗ 


daß A 
ir Ber | 

Beim Titel „Verſicherungsamt und Oberverſiche⸗ 
ng 


fonds, wobei auf die en 


hier nicht alles mit richtigen Dingen 
jewodſchaftsvertreter verſuchen, die Klagen 


auch ein geſondertes Budget über den 5 6 
8 


ntrages wurd 


nachmittag vertagt wurde. 


Der italienifche Streik auf 
Die Verwaltung droht mit der 


Streit in der Friedensgrube, wird ſolidariſch weiter geführt. 
Die Arbeiter derlaſſen die Grube nicht, 
W der 
als Kopfpolſter. 3 2 5 

Eu Demo erſchien geſtern eine Delegation der ſtrei⸗ 
kenden Arbeiter, die die Verſchiebung der Reduktior von 
1000 Arbeiter verlangte. Die Verwaltung will die 1000 Ar⸗ 


beiter bereits am 28. Februar entlaſſen, wobei ſie beſonders 


urchgeführten Wahlen für ungültig erklären. ii 


weit ab von der 


In Ge; und haben Anſpruch auf eine Beſoldung und die 


ſind zu der 


Zeit. 
Montag 


den anderen Stadtgemeinden, wird nur bei den Wahlen der 
Stadtverwaltung den Vorſitz ein Stadtverordneter führen 
können, der von der Mehrheit zu wählen iſt. g 
Die Stadtverwaltung. 8 

Das Geſetz beſtimmt, daß die Stadtverwaltung aus 
einem Bürgermeiſter und Vizebürgermeiſter, oder öffen 
beſtehen kann. Für Marſchau wird die Zahl der Vizebürger⸗ 
meiſter mit 5 ſeſtgeſetzt. Krakau, Lodz, Poſen und Wilna 
erden 3 Vi rmeiſter amtieren. Was die anderen 
Städte anbelangt, beſtimmt das Geſetz, daß in allen Städten 
mit über 50 000 Einwohnern bis zu 2 Vizebürgermeiſte: ge⸗ 
wählt werden können. Die Zahl 
10 Prozent der Zahl der Gemeindevertreter, jedenfalls dür⸗ 
fen in keiner Gemeinde weniger als 3 Schöſſen fungieren. 

ie ſogenannten Stadträte, dürfen nicht beſoldet ſein und 
dasſelbe bezieht ſich auch auf die Schöffen. 


die Städte mit eigenem Statut müflen einen Luger 4 


meiſter und einen Vizebürgermeiſter haben. Alle übrigen 
Städte haben einen Bürgermeiſter und eventuell einen Vize⸗ 
bürgermeiſter. e 
ordnetenverſammlung auf Grund der Verhältniswahl ge⸗ 
wählt. Der 8 und auch der Vizebürgermeiſter 
müſſen die . ne Vorbildung nachweiſen können 
und dürfen einer anderen Beſchäftigung nicht nachgehen. Sie 
verbleiben innerhalb zwei Kadenzen 10 Jahre lan m Amte 
ion. 


Die Großſtädte. 


Der Artikel 28 des neuen Gemeinderechtes ermächtigt 8 
Staatspräſidenten für die Großſtädte Kralau, Lemberg, 
en, Lodz, Wilna und Warſchau ein beſonderes Statut 


den 
Pol 
über die ee Bi Verordnungswege herauszugeben. 
Dieſe Verordnu nn die beſonderen Eigenſchaf 
88 berü 2 1 air und wird fi 
Stadtverordneten, die Leitung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung und die Zahl der Se 

Wahlordnung darf durch eine 

werden. Die Verordnung wird über Wunſch des Innen⸗ 


miniſters, der aber zuerſt das Gutachten der Stadtverord⸗ 


netenverſammlung einzuholen hat, herausgegeben. 


Das find die weſentlichſten Beſtimmungen des neuen Ges 


ſetzes über die kommunale Selbitverwaltung. Das neue Ges 


ſetz kann einſtweilen auf die Schleſiſche Wojewodſchaſt nicht 
ausgedehnt werden, weil darüber der 

ſtimmt. Doch iſt damit zu rechnen, daß die Regierung darauf 
drängen wird, daß auch bei uns das Geſetz in Kraft tritt. 


geſehen hat. Außerdem 


öffen, beziehen. Nur die 
rordnung nicht berührt 


Schleſiſche Seim be⸗ 


der Schöffen beträgt 


Der Bürgermeiſter wird von der Stadtver⸗ 


ten der N 
auf die Zahl der 


auf die älteren Arbeiter, die zahlreiche Familien haben, ab⸗ 
will die Verwaltung 200 Arbeiter 


auf Turnusurlaub ſchicken. Im Betrieb ſollen nur noch 40 


Arbeiter verbleiben, meiſtens junge Leute, weil die weniger 
Der 


koſten und die Grube will an Sozialbeiträgen ſpaxen. 
Demo antwortete auf die Beſchwerden der Arbeiterdelega⸗ 
tion, daß die 
Reduktion nichts willen will. ; 
Sie verla den ſofortigen Abbruch des Streits 


aufzunehm 


die Arbeiter wie die 


Die Sanacjagewerkſchaflen 
nehmen an der Betriebsrätekonferenz teil 


Die Sanacjagewerkſchaften fordern alle ihre Betriebsräte 


auf, am kommenden Sonntag an der Betriebsrätekonferenz ge⸗ 
ſchloſſen teilzunehmen. 


ihre Anhänger auf, ſchon eine Stunde vor der Tagung zu er⸗ 


ſcheinen und den Saal zu beſetzen. Man kann ſich lebhaft vor⸗ 


ſtellen, wie es in der Konferenz zugehen wird. Die Konferenz 
müßte in einen größeren Saal verlegt werden, weil der Saal 


und 
kündigt die Schließung der Grube an, falls die Arbeiter nicht 
ſofort die Arbeit wieder aufnehmen. Der Demo empfahl der 
Delegation die Arbeiter zu beruhigen und die Arbeit wieder 
en. Die Reduktionsliſte wird gemeinſam mit dem 
Betriebsrat aufgeſtellt. Nach Anſicht des Demo jollen ich 
. Hammel abſchlachten und ohne Murren 
auf die Straße werfen laſſen. N 


Damit die Sanacjabetriebsräte alle in 
den Saal gelangen können, fordern die Sanacjagewerkſchaften 


Grubenverwaltung von der Verſchiebung der 


dei Kuboſch, im Südpark viel zu klein sit, unt alle Teilnehmer 


faſſen zu können. N 
ten it bis jetzt noch nicht erfolgt. Es iſt zu befürchten daß die 
Gegenſätze erſt in der Konferenz auftauen werden. 2 


Blutige Krawalle in Goleſchan 
Drei Polizeibeamte und 4 Arbeiter verwundet. er 
N i geſtern vormittags zu blu⸗ 
does age . 5 8 e und Polizei, bei 
welchen 3 Polizeibeamte und 4 Arbeiter verwundet wurden. Der 
polniſche Klaſſe piverband für die chemiſche Induſtrie hat in 
Goleſchau eine öffentliche Arbeiterverſammlung einberufen, die 
; der Staroſtei ve 
9 Versammlung mehr als 1000 Arbeiter 


Polizeiſchüſſe verwundet. a 
rrei Polizisten wurden mittels Rettungswagen nach dem Kran⸗ 
kenhauſe in Teſchen ft. Der Polizeikommandant Zoltafchet 


in Kattowitz begab ſich ſofort nach Goleſchau und leitete die An⸗ 


terſuchung ein. Auf der Straße patrouillieren ſtarke Polizei⸗ 
abteilungen. Amtlich wird noch berichtet, daß in Teſchen die 


Kommuniſten eine rege Propaganda entfalten und nach Teſchen 


eine Verſammlung für geſtern einberufen haben. Die Verſamm⸗ 


lung kam nicht zuſtande und die Polizei nahm mehrere Ver⸗ 


haſtungen vor, darunter befand ſich ein Lehrer aus dem tſchechiſchen 
Teſchen, ein gewiſſer Przybyla. 


Bi: 


Eine gemeinſame Erklärung der Gewerkſchaf⸗ 


Staroſtei verboten wurde. Trotz des Verbotes 


on 


ſind gemäß Artikel 2 und 4 des Geſetzes vom 16 A 
über Wohlfahrtsfürſorge (Dz. Mt. Nr. 92, Poſition 726) 


n 


2 


fſagt iſt. 


Fürforge für Kinder der Gefängnis-Inkaſſinnen 


Nach den geltenden Beſtimmungen werden kleine Kin⸗ 
der, nach Ablauf einer beſtimmten Zeit, ihren, in den Ge⸗ 
fängniszellen ſitzenden Müttern auf Antrag der Gefängnis 
verwaltung entzogen und in Kinderheimen uſw. unterge⸗ 
bracht. In dieſem Zuſammenhang geben die maßgebenden 
Polizeiorgane zwecks näherer Aufklärung folgendes betannt: 
Die in Rede ſtehenden Vorſchriften des Juſtizminiſteriums 
ſind u. a auch für die ſtaatliche Palizei maßgebend. Sofern 
alſo die Gefängnisverwaltungen die Abholung der Kinder 
aus den Zellen der gefangenen Mutter anfordern. werden 
die Kleinen, und zwar ſofern ſie keinen geſetzlichen Vormund 
haben, der Fürſorge der zuſtändigen Kommune anvertraut. 
Die jeweiligen Gemeindeverwaltungen bezw Mag ſtrate 
ut 1923 


verpflichtet, die Fürſorge an verlaſſenen Kindern 
nehmen. Im Uebrigen wird noch darauf hingewieſen. daß 
gemäß § 62 des Gefängnis⸗Reglements die Mitnahme von 
Kindern ins Gefängnis durch 1 Mütter unter⸗ 
ie Eine Ausnahme wird nur dann gemacht. ſofern es 
ih um kleine Kinder im Alter bis zu 18 Monaten handelt 
Solche Kinder dürfen allerhöchſtens bis zur Beendigung des 
zweiten Lebensjahres bei der in der Zelle verweilenden 
Mutter verbleiben. Später erfolgt die Abholung der Kin⸗ 
der durch die Polizeiorgane, bezw. die Ueberweiſung an die 
Wohlſahrtsämter oder Fürſorgevereinigungen. Diele Dr: 
gane müſſen jedoch von dem Gejängnisleiter mindeſten 
3 Monate vorher in Kenntnis geſetzt werden. y. 


5 über⸗ 


Schwere Freiheitsſtrafen 


für kommuniſtiſche Antriebe 


Das Landgericht Kattowitz verhandelte am Donnerstag 
über drei Kommuniſtenprozeſſe. Angeklagt waren in einem 


& Falle der Adam Miß, Johann Wilk, Valentin Wollat 


hann Rzepka und Joſef Kocek aus Michalkowitz. Ligen 
Perſonen, die ſich übrigens zu keiner Schuld bekannten, 
wurde zur Laſt gelegt, Arbeiter der Maxgrube zu Straßen⸗ 


demonſtrationen verleitet, ſowie ferner kommuniſtiſche Flug⸗ 


blätter verteilt und Marken 
fangener verkauft 
formell einer 
Wirklichkeit jedoch Mitglieder 


ur Befreiung politiſcher Ge⸗ 

zu haben. Es hieß, daß dieſe Leute zwar 
Arbeiter⸗Berufsvereinigung angehörten, in 
der kommuniſtiſchen Partei 


waren. Auf Grund der belaſtenden Zeugenausſagen wurden 
alle Angeklagten für ſchuldig befunden und zu je 1% Jahren 
Gefängnis verurteilt. — Verhandelt wurde dann gegen den 


Arbeitsloſen Maximilian Rosmus aus Gieſchewald, der 
leichfalls wegen kommuniſtiſcher Umtriebe angeklagt war. 
ieſen Angeklagten wurde nachgeſagt, in Schoppinitz an die 


Belegſchaft der Uthemannhütte Flugblätter kommuniſtiſchen 


Inhalts verabfolgt zu haben. 


* 


2 way 


** 


Februar, 
nachts 12 
Neukirch, 3⸗go Maja 33, Dr. Tomiget, 


Rosmus erhielt gleichfalls 
1% Jahre Gefängnis bei Aberkennu der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Zeitdauer von fünf Jahren. Im Vebri⸗ 


gen erfolgte ein Strafaufſchub für gleichfalls fünf Jahre. — 
Der dritte Kommuniſtenprozeß gelangte nach 
handlung zur Vertagung. 


Ver 


urzer 
9. 


9 


£attowiß und Umgebung 

Deutſche Theatergemeinde. Wir machen nochmals darauf 
aufmerkſam, daß die „Siegfried“⸗Aufführung, die heute abend 
ſtattfindet, nicht um 8, ſondern ſchon um %8 Uhr beginnt. 

Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 25. 
nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 26. Februar. 
Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. 
Gliwicka 9. 

Koſtenloſe Unterſuchung von Tuberkuloſekranlen. Beim 
„Roten Kreuz“ auf der ulica Andrzeja in Kattowitz wurde eine 
Tuberkuloſefürſorgeſtelle errichtet. Die ärztlichen Beratungen 


finden jeden Freitag in der Zeit von 15 bis 17 Uhr ſtatt. Unter 


von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags. 


lohehütte angegliedert. 


ſuchungen werden abgehalten an jedem Dienstag und Freitag 
von 13 bis 16 Uhr, jowie an jedem Donnerstag und Sonnabend 
Die ärztlichen 
Beratungen erfolgen koſtenlos. Der Tuberkuloſefürſorgeſtelle ſind 
die Altſtadt, ſowie die Ortsteile Zawodzie, Bogutſchütz, Zalenze, 
Domb, Brynow, Ligota, Panewnik, Zalenzerhalde und Hohen; 
Die Tuberkuloſekranken, welche von der 
Tuberkuloſefürſorgeſtelle erfaßt werden, erhalten auf ärztliche 
Anweiſung Gries, Reis, Butter, Milch, Tran ww. y. 
Hausball und Schweinſchlachten im Zentral⸗Hotel. Die Wirt⸗ 


ſchaftskommiſſion des genannten Gewerkſchaftshauſes ladet alle 


Stammgäſte. Gewerkſchaftler und Parteigenoſſen, Mitglieder der 


Kulturvereine und Freunde des Hauſes, zu einem Hausball ein, 


welcher am Sonnabend, den 25. d. Mts., daſelbſt abgehalten wird. 
Die Polizeiſtunde iſt zu dieſem Zweck verlängert worden. Für 


fleiſch. 


Muſik ift Sorge getragen, und Küche und Büfett werden den 
Gäſten das Beſte zu bieten verſuchen. Leute abend friſches Well⸗ 


Zalenze. (12 Fahrräder geſtohlen.) Die Katto⸗ 


5 witzer Kriminalpolizei arretierte den Siegmund Dzielsti aus 


52 


gegend ſtahl. 


Zalenze, welcher insgeſamt 12 Fahrräder in Kattowitz und Um⸗ 
Es handelte ſich um die Fahrräder Marke „Alberte“ 


Nr. 140 053, „International“, Nr. 173 867, „Viktoria“, Nr. 51 009, 
„Brennabor“, Nr. 439 292, „Oftma“, Nr. 12 985, Marke „Superior, 


Nr. 343 265, „Diamant“, Nr. 601 801, „Mars“, Nr. 5.090, 


„Ebeco“ 


Nr. 50 717. ſowie das Damenfahrrad, Marke „Göricke“. Weiter⸗ 


wegen 


hin entwendete der Fahrradmarder 2 Fahrräder deren Marke 
und Nummer nicht bekannt iſt. Zu bemerken ift, daß Dzielski 
ähnlichen Diebſtählen bereits 2 Mal vorbeſtraft iſt. Der 


Täter wurde in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. 
Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange, 


Vergehen am Kerzhalz hat. 


da angenommen wird, daß der Arretierte noch andere ſtrafbare 
9j. 


Königshütte und umgebung 


nen. 


werker und Gewerbetreibende 


Volksſchulen werden Benennungen erhalten. 

Wie bereits berichtet, wurden von den deutſchen und pols 
niſchen kulturellen und kirchlichen Verbänden an den Magiſtrat 
Anträge gerichtet, die in der Stadt vorhandenen 19 Volksſchu⸗ 
len der drei Konfeſſionen mit verdienten Männern zu benen; 
Die letzte Stadtverordnetenperſammlung hatte ſich damit 
eingebend beſchäftigt und mit verſchiedenen Gegenſtimmen die 


Benennung beſchloſſen. Die an die 6000 Zloty für den Zweck 
betragenden Koſten 
Ausführung der 
geführt werden 8 
Ausführung im allgemeinen und gegen die Herſtellung der 
Buchſtaben durch Arbeitsloe im beſonderen. Er forderte, wenn 


ſollen dadurch vermindert werden, daß die 
notwendigen Vuchſtaben von Arbeitsloſen aus 
ſoll. Genoſſe Matzurek wandte ſich gegen die 


n die Ausführung vorgenommen werden ſoll, durch Hand» 
ſchon die Ausführung ausgeführt wird, um auch die⸗ 


ſteuerlichen Verpflichtungen nachkommen können. Wenn von 
dieſen Leuten Steuern verlangt werden, dann darf man ihnen 
Arbeitsmöglichkeiten nicht durch Arbeitsloſe nehmen 
Denn man ſchafft durch die Beſchäftigung von Arbeitsloſen auf 
der anderen Seite wieder ſolche. Dasſelbe bezieht ſich auf alle 
anderen Arbeiten, die von den Arbeitsloſen infolge der Pflicht 
arbeit ausgeführt werden. 

Es ſollen benannt werden: Volksſchule 1 an der ulice 
Piotra „Juljusza Slowackiego“, Volksſchule 2 an der ulica 
3⸗9o maja „sw. Barbary“, Volksschule 3 in Klimſawieſe „Ks. 
Galeckiego“, Volksſchule 4 an der ulica Piotra „Ks. Damrota“, 
Volksſchule 5 an der ulica Dombrowskiego „Tadäusza Kos 
ciuszkiego“, Volkschule 6 an der ulica Kazimierza „Kazimie⸗ 
tja Wielkiego“, Volksſchule 7 an der ulica Ficka „Adama Mic 
kiewicza“, Volksſchule 8 an der ulica Krzyzowa „Karolo 
Miarki“, Volksſchule 9 an der ulica Krzyzowa „Krolowo 
Jadwigi“, Volksſchule 10 an der ulica Dr. Urbanowicza „Bo⸗ 
leslawa Chrobrego“, Volksſchule 11 an der ulica Katowicka 
„Pawla Stellmacha“, Volksſchule 12 an der ulica Katowicka 
„St. Koniarskiego“, Volksſchule 13 an der ulica Styczynskiego 
„Dr. Styczynskiego“, Volksſchule 14 an der ulica 3⸗go maſa 
„Juljusza Ligonja“, Volksſchule 15 an der ulica 3⸗go maja 
„Ks. Janaſa“, Volksſchule 16 an der ulica Bytomska „Jotefki“, 
Volksſchule 17 an der ulica Dombrowskiego „M. Konopnickiej“, 
Volkschule 18 am der ul. Dombrowskiego „M. Zmiechowskiej“. 

Wie man hört, werden Stadtverordnete der Sanacja gegen 
den Beſchluß an maßgebender Stelle Einſpruch erheben und Be 
nennungen wie „Marszalka Pilſudskiego uſw. fordern. k. 


Auf der Straße zuſammengebrochen. In der Nähe des Sta⸗ 
dions brach plötzlich der Kellner Paul Bartelko zuſammen und 
mußte nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht werden. k. 

Wer ſind die Eigentümer? Auf der Polizei befindet ſich eine 
ſilberne Herrenuhr Nr. 1 139 539 und eine goldene Damenuhr 
Nr. 1 566 478 ſowie ein braunes Kleid und ein graues Koſtüm. 
Da die Gegenſtände von Diebſtählen herſtammen werden die 
Eigentümer erſucht ſich im Rathaus, Zimmer 6 zu melden. k. 

Selbſtverſorger. In die Probierſtube von Sliwka an der 
ulica Sienkiewicza drangen Unbekannte ein, entwendeten für 
240 Zloty verſchiedene Waren und entkamen mit der Beute un⸗ 
erkannt. k. 

Beſtrafung wegen Beleidigung. Während einem Aufenthalt 
der Profeſſors Kazimier Mierzejewski im Hotel Polski kam es 
zwiſchen ihm und dem Kellner Stephan Banja zu einem Wort 
wechſel, wobei letzterer beleidigende Aeußerungen fallen ließ, die 
ſogar ein Diſziplinarverfahren gegen den Profeſſor zur Folge 
hatten. Wegen dieſer falſchen Anſchuldigung hatte ſich nun der 
Kellner vor der Königshütter Strafkammer zu verantworten. 
Dem Angeklagten gelang es nicht, den Wahrheitsbeweis zu er⸗ 
bringen, weshalb er zu einer Woche Arreſt verurteilt wurde, die 
aber unter die Amneſtie fällt. & 

Wie er leicht zu Gelde kam. Der frühere Reiſende Wolf 
Halpern hatte ſich vor der Strafkammer Königshütte wegen um⸗ 
ſangreichen Betrügereien zu verantworten. Während der Zeit 
vom Mai bis Dezember 1932 reiſte er in Oberſchleſten herum und 
nahm in zahlreichen Familien Beſtellungen auf A ‚entgegen. 
Dabei ließ er ſich jedesmal Anzahlungen geben, ohne das die 
Lieferungen ausgeführt wurden. Insgeſamt wurden ihm 143 
ſolcher Betrugsfälle nachgewieſen. Der Angeklagte aus der Un: 
terſuchungshaft vorgeführt, war geſtändig, ſo daß von einer 
Zeugenvernehmung Abſtand genommen wurde. Er gab an, daß 
ihn große Notlage auf die ſchiefe Bahn gebracht hat. Nach fur: 
zer Beratung wurde H. zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Als mildernder Umſtand wurde ihm eine 5jährige Bewährungs⸗ 
friſt zugebilligt. k. 

Da werden Weiber zu Hyänen. Die unter polizeilicher Kon⸗ 
trolle ſtehende Marie Gulba aus Königshütte wurde wegen un⸗ 
vorſchriftsmäßigem Verhalten auf der Straße von einem Polizei⸗ 
beamten Loskot feſtgenommen. Als fie der Beamte in die Ges 
fängniszelle abführte, ſtürzte ſie ſich auf ihn und brachte ihm 
erhebliche Kratzwunden im Geſicht bei. Auf Grund einer erfolg» 
ten Anzeige fand eine Verhandlung vor dem Königshütter Ge⸗ 
richt ſtatt. Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis mi: 
5jähriger Bewährungsfriſt. 2 

Weil er ungünftig ausſagen ſollte. Wegen Zeugenbeein⸗ 
fluſſung und Bedrohung hatte ſich der Fleiſcher Wilhelm Cyaja 
aus Bismarchhütte vor dem Königshütter Burggericht zu ver⸗ 
antworten. In einem Prozeß gegen einen Angehörigen des Cz., 
ſollte der Altwarenhändler Norbert Wanniek als Zeuge auf⸗ 
treten. Kurze Zeit vor der Verhandlung trat Cz. auf der Straße 
an W. heran und bedrohte ihn mit Totſchlag, falls er als Zeuge 
ungünftige Ausſagen vor Gericht machen ſollte. Dabei dam es zu 
Tätlichkeiten zwiſchen Beiden. Der Angeklagte erklärte, daß die 
gemachten Angaben der Wahrheit nicht entſprechen, andererſeits 
behauptet W. ſchwer bedroht worden zu ſein. Das Gericht hielt 
Cz. für ſchuldig und verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis 
mit dreijähriger Bewährungsfriſt. 15 


Siemianomwiß 5 h 


Der Kampf um Waſſerzins und Miete. Es iſt kau 
möglich, daß ſich die Arbeiter der Laurahütte, welche in den 
Werkswohnungen wohnen, ſchon lange Jahre eine viel zu 
hohe Miete abziehen laſſen. Die Geſellſchaft brüſtete ſich 
damit, daß ihre Wohnungen . e ohltätigkeitsein⸗ 
richtungen ſind. Wie es mit dieſer „Wohltätigkeitseinrich⸗ 
tung“ beſtellt iſt, beweiſen die maſſenhaften Klagen, welche 
si Anregung des Betriebsrats der Laurahütte von den 
geſchädigten Mietern an das 15 9 e für 
Wohnungsangelegenheiten geleiſtet worden. Is Schul⸗ 
beiſpiel diene ein Fall, wo eine Witwe für eine Wohnung 

mit einer Friedensmiete von 6 Mark 18 Zloty zahlen muß. 
Dies iſt e 150 Prozent höher, als es nach dem Umrech⸗ 

nungsſchlüſſel von 1,23 Zloty — 1 Mark zuläſſig iſt. 7 
meiſten Fälle ergeben ein ähnliches Verhältnis. Es wird 

darunter die Verwaltung der Laurahütte recht tief in den 
Unternehmerſäckel greifen müſſen, um die fo jahrelang ge⸗ 
ſchädigten Mieter zufrieden zu ſtellen, denn es ſind deren 
Hunderte. In ähnlicher Weiſe geht die Verwaltung der 
Laurahütte jetzt mit der Berechnung des Waſſerzinſes vor 
Der Waſſerverbrauch bei einer Familie im Monat Januar 
ſtellte ſich auf das Rieſenquantum von 45 Kubik⸗ 
metern = 15,50 Zloty, was nach dem Waſſermangel feſt⸗ 
geſtellt worden ſein ſoll. Daß eine Arbeiterfamilie in einem 
Monat ſoviel Waſſer verbrauchen kann, iſt vollkommen aus, 


Wenn tatſächlich ſoviel Waſſer verbraucht 


geſchloſſen. 


Auf zum Bunten Abend 


der Kattowißer »Freien Sänger“ am Sonntag, den 26. Februar, im Chriſti. Hofpiz !: 
Beginn 5 Uhr nachmittags — Eintritt 49 und 99 Groschen. / 


fen Handwerkern Arbeitsmöglichkeit zu bieten, damit fie ihren wird, jo kann dieſes nur durch ſchadhafte Waſſerleitungen, 


laſſen. 


pieß und umgebung 
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defekte Hähne und Spülvorrichtungen eintreten. In der 
ſollen ſich dieſe Einrichtungen in unvorſchriftsmäßigem Zur 
ſtande befinden. Es kam nicht ſelten vor, daß das ſſer 
aus ſchadhaften Hähnen monatelang ohne Unterbrechung 
lief. Wenn von den Mietern die Schäden gemeldet wurden, 
ſo wurde die Reparatur nicht ausgeführt, angeblich, weil 
eine Erſatzteile und dergl. vorhanden waren. Und nun 
ſollen dafür die Arbeiter büßen, indem ſie das durch die 
Schuld der Verwaltung vergeudete Waſſer bezahlen ſollen. 
Die Arbeiter wehren ſich mit Recht dagegen Zuerſt muß 
die Verwaltung der Laurahütte für einwandfreie Waſſer⸗ 
leitungen, Spüleinrichtungen und Waſſermeſſer Sorge tra⸗ 
gen und dann erſt kann ſie ihren Mietern den Waſſerzins 
nach Punkten berechnen. 5 o 


Niysiowir 

Die Zuſtände in der Gemeinde Brzenzl 

Die Staroſtei hat in der Gemeinde Brzenzkowitz eine Repi⸗ 
ſion durchgeführt. Die Arbeiten ſind bereits beendet, aber das 
Ergebnis wird geheimgehalten. Die Reviſion hat der Refe⸗ 
rent Sobota von der Kattowitzer Staroſtei durchgeführt und 
hat eine Reihe von Bürgern im Orte vernommen. Die „Polos 
nia“ berichtet, daß die Gemeindebeamten Belege ausgeſtelle 
haben, er fie den Reit der Gehälter ausgezahlt erhalten haben. 
Der Reviſor war aber miktreuifih geweſen und hat die Fa⸗ 
milienmitglieder der Beamten vernommen, wobei ſich heraus⸗ 
ftellte, daß die Gehälter nicht ausgezahlt wurden. Die Beam⸗ 
ten wurden vom Gemeindevorſteher dazu bewogen, dieſe Belege 
auszustellen. Während der Reviſion wurde cuch die Miete vor⸗ 
ſchußweiſe eingetrieben, was bei der Rewiſion ebenfalls feſt⸗ 
gestellt wurde. Was für Folgen die Reviſionsergebniſſe nach 
ſich ziehen werden, kann man nicht vorausſagen, jedenfalls ſteht 
es feſt, daß in der Gemeinde Brzenzkowitz die Dinge nicht ſhien⸗ 
men und vieles nicht in Ordnung geht. 


Schwienkochlowiß u. Umgebung 


Bielſchowitz. (Keilerei mit Tanzvergnügen.) Im 
Lokal Sobik auf der ulica Glowna in Bielſchowitz fand ein Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt. Dort kam es bald zwiſchen mehreren Gäſten zu 
Auseinanderſetzungen, welche durch den 24jährigen Paul Zydek 
verurſacht worden ſind. Die Polizei, welche bald am Tatort 
erſchien, forderte ſämtliche Gäſte zum Verlaſſen des Lokals auf, 
was dieſe auch taten. Zydek wurde in das Polizeigefängnis ge⸗ 
bracht. Kaum das Zydek ½ Stunde in Polizeigewahrſam war, 
wurden drei Fenſterſcheiben der dortigen Polizeiwache durch 
Steinwürfe zertrümmert. Es wird angenommen, daß es ſich 
hierbei um Komplizen des arretierten Zydek handelte. Weitere 
Anterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange. 2 

Kochlowitz. (Einbruch in eine Ziegeleiwerkſtatt.) 
Zur Nachtzeit wurde in die Werkſtatt der Ziegelei auf der ul. 
Glowna in Kochlowitz, ein Einbruch verübt und dort ver⸗ 
ſchiedene Sägen und anderes Werkzeugmaterial im Werte v 
150 Zloty geſtohlen. ; . 


* 
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Nikolai. 


Satzung) 
r Einkom- 


Pie en f H 8 
ie Leiſtu ind in folgendem Preiswert berechnen: 
ür 100 Kilo Roggen 16. W | 


ilo Kar⸗ 
{ (Top) 25.00, Weizen⸗ 
1 Kilo 7 7 
iter Petroleum 968.7 Litet 
Bier für Beamte 1.30, für Arbeiter 1.10, 1 Anzug 160.00, 
eine kleine Wohnung 130.00 jährlich, mittelmäßig 180.00, 
große Wohnung 220.00, elektriſches Licht für 1 
70, bei 2—3 Zimmern 125, bei 4—5 Zimmern 230 ZI. 
Nikolai. 


1270 widerſetzte ſich ſehr energiſch der Betriebsrat und Hat 
urch Vermittlun 152 rbandes der Heizer und Ma⸗ 


ſchiniſten die Entſcheidung des Demo angerufen. Am 20. 
d. Mis. fand beim Demo eine Konferenz ſatt, woſelbſt bie 


Golaſſowitz. (Be vichtigung) Vom Gemeindevor?⸗ 


ſteher in Golaſſowitz geht uns folgende Berichti zu: Na 
podstawie ustawy prasowej upraszam akcje do 
sprostowania 'korespondencji_ z dnia 18. lutego br. 
dotyozacej mojej osoby. Wera jest jakobym I 
pobierat od podpisania kwitu rentobiorcom rent spo“ 
teoznych W tut. gminie po 20 gr. Pra jest ze 


e kwity bez wszelkiegoe wynagrodzenia za 
takowe i nikt mnie za takie potwierdzenie jeszoze 
ani grosza nie dal, Ze nie wszyscy rentobiorcy sa 1 
stanie kwit sami wypisac, wiec za wypelnienie tako- 
wego kwitu.daja dobrowolnie rentobiorcy osobis | 
ktöra kwit wypelnia, ile sie komu podoba bez przy“ 
musu. Zaznaczam, ze rentobiorcom wiadomo jest, 24 4 
kazdy winien przynies& do potwierdzenia wit f 
wypelniony i obecnosci potwierdzajacego tako 
podpisac. — Z powazaniem Naczelnik gminy Golaso? 
wice Dole EY k. 


podpisuję 


z 


Rybnik und Umgebung | 
Parufhowig, (Verzweiflungstat eines Nerven 
kranken.) Im ſtaatlichen Walde bei Paruſchowitz verübt 
der Bernhard Michalski aus der gleichen Ortſchaft Selkfim 
durch Erſchießen.“ Der Tote wurde mehrere Stunden nach 
Tat von ſeinem Bruder Paul aufgefunden. M. wurde in id I 
Leichenhalle überführt. Wie es heißt, ſoll Bernhard Michals fl 
bereits ſeit längerer Zeit, nervenkrank geweſen fein, 1. 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


1 en biejer Zeit der ſchweren Not, 

in dieſer Blütezeit der Schufte, da dieſe Worte Theodor 
Storms ebenſo gültig ſind, wie ſeine ſtolze sie 
„Aber hüte deine Seele vor dem Karrieremachen!“ unge⸗ 
hört verhallt und alles, was in Hitler ⸗Deutſchland ſich 
völkiſch nennt, ſich nach Poſten drängt, und mancher 
Geiſtige behutſam ſchweigt und ſchon mit dieſem beredten 
Schweigen ſeinen Mantel nach dem jetzt wehenden Winde 
hängt, — in „diejer Zeit von Salz und Brot“, denn mehr 
iſt den Arbeitern kaum noch gegönnt, — in dieſer Zeit ſteht 
einer groß und tapfer hoch über tauſend Schweigenden: 
Thomas Mann, der weltberühmte deutſche Dichter. Groß: 
denn er bekennt ſich im neueſten Deutſchland in dem Ge⸗ 
walt den Geiſt niederzuringen ſucht, zum Geiſt und zur 
Wahrheit, und ſein Geiſt weiſt über eine troſtloſe Gegen⸗ 
wart hinaus in eine Zukunft, in der der Geiſt ſiegen wird. 
Groß: denn ſeine Erkenntnis führt ihn zur Tat, zum 
Niederreißen der Schranken, der vielfach künſtlichen Schran⸗ 
ken zwiſchen den wahrhaft Geiſtigen und den Arbeitern und 
trägt ihn an die Seite derer, „die der Erde einen Sinn 
geben wollen — einen Menſchenſinn“, an die Seite der 
Arbeiter. And tapfer: denn es gehört Mut dazu, in dieſem 
Deutſchland der „verabſcheuungswürdigen Miſchung aus 
Revolution und Reaktion“ in den Tagen, da braunhemdige 
Banden gegen die Arbeiter wüten, ſich den Proletariern 
Zuzugeſellen, — es gehört Mut dazu, in einer Zeit, da 
Schlagring und Revolver und Dolch über die Kultur her⸗ 


; 
Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


A’beitslose erhalten bei allen Fertigwaren 250% Rabatt. 


fallen, ſich zur Kultur zu bekennen, zum Sozialismus und 
zur Demokratie. Der Barbarei ſcheint Deutſchland verfallen, 
der Barbarei des Nationalismus, aber in das Triumph⸗ 
geheul der Stürmer gegen Arbeiterheime und Kunſtanſtal⸗ 
ten dringt des Dichters Stimme: „Auf eine ſcheinbar ideali⸗ 
ſtiſche Weiſe ſoll das menſchlich Anſtändige hintangehalten 
werden!“ — und auch das erfordert heute ſchon Mut, zum 
menſchlich Anſtändigen, zum Humanen ſich zu bekennen, da 
doch die Fememörber obenauf ſind! — Geiſtiger und morali⸗ 
ſcher Niederbruch Deutſchlands? Rettungsloſes Verſinken 
in der Barbarei? Dauerherrſchaft des wütendſten, des 
ungeiſtigſten, des brutalſten Nationalismus? Nein! Dieſes 
Dichters Bekenntnis, das auch Bekenntnis des Glaubens 
In die deutſche Arbeiterklaſſe iſt, erneuert unſere Zuverſicht, 
zs ſtärkt unſeren Glauben an unſer, an das deulſche Volk 
und an feine Zukunft! Dieſes einen Tapferen Stimme 
wiegt das Schweigen tauſend anderer auf, dieſe eine Stimme 
weckt Widerhall in den Herzen hunderttauſender gedrückter, 
edemütigter, geſchmähter und gehetzter und doch treu und 
‚apfer kämpfender Arbeiter, — und über alle Greuel dieſer 
Tage hinaus, für alle Zeiten, iſt Thomas Manns Bekennt⸗ 
nis Ehrenrettung des deutſchen Volkes, herrliches Zeugnis, 
daß der deutſche Geiſt doch der Barbarei ſich nicht beugte 
-und daß es „in dieſer Zeit der ſchweren Not und „der 
Blütezeit der Schufte“ doch auch unter den Geiſtigen gab, 
was jo ſelten iſt, — einen wirklichen Mann! 


Aug der Theaterkanzlei. Freitag, den 24. Februar wird 
im Abonnement der Serie rot das muſtkaliſche Luſtſpiel von 
Bertuch⸗Roſen „Ist das nicht nett von Colette“ zur Auffüh⸗ 
rung gebracht. Zahlreichen Wünſchen entſprechend findet 
Sonntag, den 26. d. Mts., nachmittags um 4 Uhr, eine noch⸗ 
malige und damit letzte Wiederholung des reizenden Alt⸗ 
Wiener Singipiels „Frühling im Wienerwald“ ftatt. Für 
dieſe Vorſtellung gelten teilweiſe ermäßigte Preiſe. Abends 
m 8 Uhr desſelben Tages geht außer Abonnement der 
Weltſchlager „Im weißen Röß'!“ in Szene. Der Karten: 
verkauf für beide Sonntags⸗Vorſtellungen beginnt Freitag 
eim 10 Uhr vormittags. 
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10 Minuten lang ſtockte der Atem der 


das Geſetz über die Altersverſicherung 


Die ſozialiſtiſchen Parteien Polens führen ſchon jeit 
Schaffung des Staates den Kampf um die Einführung der 
Altersverſicherung. Aber ſchon vor dem Weltkriege ſtand 
die Forderung der altöſterreichiſchen Arbeiterſchaft nach der 
Schaffung der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung, Wit⸗ 
wen⸗ und Waiſenverſorgung, viele Jahre auf der Tages⸗ 
ordnung. Dieſes Geſetz wurde in Alt⸗Oeſterreich noch vor 
Kriegsausbruch fertiggestellt, nur konnte es nicht ins Leben 
gerufen werden, weil angeblich das notwendige Stamm⸗ 
kapital nicht vorhanden war. Der öſterreichiſche Finanz⸗ 
miniſter erklärte, daß er die paar Millionen nicht auf⸗ 
bringen kann, um den erſten bezugsberechtigten Rentnern 
die Rente auszubezahlen. Aus dieſem Grunde wurde dieſes 
ſo notwendige Geſetz nicht geſchaffen. Aber nur wenige 
Monate darauf, als der Weltkrieg ausbrach, da waren Mil⸗ 
liarden da, um geſunde junge Männer zu Krüppeln und 
Invaliden, ihre Familien zu Witwen und Waiſen zu machen! 
Alle fortſchrittlicheren Staaten haben ſchon ein Alters⸗ 
verſicherungsgeſetz, wonach den alten Arbeitsveteranen eine 
entſprechende Rente ausgezahlt wird, nur bei uns und am 
Balkan hat man es nicht für notwendig erachtet, dieſes 
humane Geſetz ins Leben zu rufen. Es gibt heute viele 
Tauſende von Arbeitern, die infolge ihres Alters keine 
Beſchäftigung erhalten, aber auch keine Anterſtützung be⸗ 
kommen. Menſchen, die 40 bis 50 Jahre lang Mehrwert 
geſchaffen haben, müſſen heute betteln gehen, wenn ſie nicht 
verhungern wollen. Von ihrem früheren Lohn konnten ſie 
nichts zurücklegen, weil derſelbe ſo niedrig war, daß er 
kaum zum Leben ausreichte. Gelang es irgend einem Ar⸗ 
beiter in der Vorkriegszeit, irgend einen Sparpfennig auf 
die Seite zu legen, ſo büßten dieſe Bedauernswerten in 
der Devalutionszeit ihre ſauer erworbenen Erſparniſſe 
vollends ein und ſtehen heute vor einem troſtloſen Nichts. 
Es wurde bei uns von einem Altersverſicherungsgeſetz 
ſchon viel geſprochen. Endlich erfahren wir, osten War⸗ 
ſchauer Sejm ein ſolches Geſetz bereits beſchloſſen wurde. 
Aber unſere Freude darüber hat einen ſehr bitteren Bei⸗ 
geſchmack, denn dieſes mangelhafte Geſetz wurde auf Koſten 
anderer ſozialen Errungenſchaften geſchaffen. Mit einer 
Hand wird etwas gegeben, mit der anderen wird es wie⸗ 
der weggenommen. Junächſt ſollen ſämtliche es die 
tutionen zuſammengeſchmolzen werden, um angeblich die 
Verwaltungs⸗ und Adminiſtrationsſpeſen zu ſparen. In 
Wirklichteit werden trotz der Verſchmelzung die Verwal⸗ 
tungskoſten nur noch erhöht. Die Liebkinder des heutigen 
Regierungsſyſtems werden in die Verwaltungsämter ge⸗ 
ſteckt und erhalten gute Poſten, ohne auch, die nötige Quali⸗ 
fikation mitzubringen. So kommt es, daß infolgedeſſen die 
Koſten ſich nicht verringern ſondern nur noch erhöhen. 


Der größere Uebelſtand iſt aber der, daß die Leiſtungen 
der Krankenkaſſen herabgejegt werden ſollen. Die Koſten 
der Altersverſicherung ſollen auf Konto der kranken Ar: 
beiter hereingebracht werden. In der Begründung wird 
dies von den Regierungsmännern ſo ſchön geſagt, daß die 
Arbeiter auch Opfer bringen müſſen! Aber hier müſſen die 
Arbeiter dieſe Opfer ganz allein tragen, währenddem die 
Allgemeinheit ſich von jeder Opferwilligkeit drückt. 

Die Anterſtützungsdauer in Krankheitsfällen ſoll von 
39 auf 26 Wochen herabgeſetzt werden. Aber auch die Höhe 
der Krankenunterſtützung ſoll von 60 Prozent des Lohnes 
auf 42 Prozent herabgeſetzt werden. Als drittes Opfer wird 
von den kranken Arbeitern verlangt. daß ſie die Aerzte⸗ 
koſten und auch die Medikamente ſelbſt bezahlen ſollen! 
Auf dieſe Art will man dieſe humanitären Inſtitutionen 
bei der Arbeiterſchaft gänzlich in Mißkredit bringen. Die 
ganzen Laſten werden der Arbeiterſchaft aufgebürdet, wäh⸗ 
rend die Fabrikanten ſich an den Krankenkaſſen dadurch be⸗ 
reichern, daß ſie die Krankenkaſſenbeiträge, die ſie den Ar⸗ 
beitern bei der Lohnauszahlung bereits abgezogen haben. 
nicht abliefern! Bei der Debatte über die Sozialver- 
ſicherungsgeſetze im Warſchauer Sejm hob ein Redner her⸗ 
vor, daß die Unternehmer den Krankenkaſſen einen Betrag 
von 200 Millionen Zloty an rückständigen Beiträgen ſchul⸗ 
den. Auf dieſe Art müſſen dann die Krankenkaſſen zus 
grundegerichtet werden, was die Kommiſſare nicht ſchon 
ruiniert haben, das beſorgen reſtlos die Unternehmer. 

Aehnlich ſchaut es mik der geplanten Altersverſicherung 
aus. In den Genuß der Altersrente kann ein Arbeiter 
erſt nach 4 Jahren gelangen, wenn bei ihm zwei Drittel 
Arbeitsunfähigkeit feſtgeſtellt wird und wenn er das 65. 
Lebensjahr erreicht hat. Die HE“ der Rente joll 10 Pro⸗ 
zent des allgemeinen durchſchn K chen Grundlohnes und 
10 Prozent des individuellen Durchſchnittslohnes betragen. 
Heute beträgt der Durchſchnittsverdienſt im Monat 70 bis 
80 Zloty. Die Grundrente würde 7.5 Zloty betragen. 
De kämen noch die 10 Prozent vom eigenen Durchſchnitts⸗ 
verdienſt, was 9 Zloty beträgt. Die ganze monatliche Rente 
würde vom heutigen Tage an gerechnet in 4 Jahren gegen 
16 Zloty ausmachen. Bei ſoviel Opfern, welche die Arbeiter 
klaſſe auf Konto einer ſo fragwürdigen Altersverſicherung 
bringen muß, wirft ſich die Frage auf: Will man die Ar⸗ 
beiterſchaft frozzeln oder verhöhnen? Die beſcheidenen ſo⸗ 
zialen Schutzgeſetze find faſt gänzlich abgebaut, dafür ſoll 
der Arbeiterſchaft eine Altersverſicherung gegeben werden, 
die eher alles andere iſt, nur keine Altersrente. 5 

Die Arbeiterſchaft muß jetzt mit aller Energie dahin 
trachten, daß das Geſetz über die Altersverſicherung ſowie alle 
anderen ſozialen Schutzgeſetze zu dem ausgebaut werden, was 
fie ſein ſollen, nämlich wirtliche Arbeiterſchutzgeſetze. 


— — — — 


Unglücksfall. Am Mittwoch, den 22. d. Mts wurde die 
28jährige Helene Kubisz am Zennerberg von herabfahren⸗ 
den Rodlern umgeſtoßen. Sie erlitt eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung und mußte in das Bielitzer Spital überführt werden. 
Wie oft haben wir den Unf des Rodelns auf Ver⸗ 
kehrsſtraßen kritiſiert. Leider geht dieſer Unfug weiter und 
die Unglücksfälle ſind die natürliche Folge davon. 


Kundmachung. Auf dem Gebiete der Stadt Biala wurde 
ein kleiner Geldbetrag gefunden, welchen ſich der Verluſt⸗ 
träger am Bialaer Magiſtrat, Kanzlei Nr. 3, in den Amts⸗ 
ſtunden abholen kann. 5 

Neue Fleiſchpreiſe in Biala. Der Bialaer Magiſtrat gibt 

bekannt, daß die Preisprüfungskommiſſion (Fleiſchſektion) ab 23. 
Februar folgende Preiſe für Fleiſchwaren feſtgeſetzt hat: 1 Kilo 
Rindfleiſch mit 20 prozentiger Zuwage 1. Qualität 1.20—1.48 
Zloty, 1 Kilo Rindfleiſch mit 20 prozentiger Zuwage 2. Qualität 
0.80 1.00 Zloty, 1 Kilo Rindfleiſch ohne Zuwage 1.60—1.80 Zl., 
Kilo Schweinefleiſch mit 15 prozentiger Zuwage 1.60 —1.80 
Zloty, 1 Kilo Schweinskoteletten mit Zuwage 1.80 Zloty, 1 Kilo 
Schweinskoteletten ohne Zuwage 2.00 Zloty, 1 Kilo Kalbfleiſch 
mit 25 prozentiger Zuwage 1. Qualität 1.40—1.60 Zloty, 1 Kilo 
Kalbfleiſch mit 25 prozentiger Zuwage 2. Qualität 1.00 —1.20 
Zloty, 1 Kilo Schinken gekocht im ganzen 4.20 Zloty, 1 Kilo 
Schinken geſchnitten 5.00 Zloty, 1 Kilo gewöhnliche Wurſt 2.00 


5 


Weltſtadt Paris 


Seamte der Pariſer Verkehrsgeſellſchaften während des Demonſtrations⸗Streiks. — Um gegen die übermäßige Steuerbelaſtung 


zu proteſtieren, waren die Angeſtellten der Pariſer Verkehrsunternehmungen ſowie auch der Poſt⸗ 


und Telegraphenanſtalten in 


einen 10 Minuten währenden Demonſtrations⸗Streit getreten. Tatſächlich blieben auf die Minute genau überall die Autobuſſe 


und 


Straßenbahnen ſtehen und zwangen ſo auch die Privatwagen zum 


Halten. 


Herabſetzung des 


Zloty, 1 Kilo Wurſt geſchnitten 3.00— 3.20 Zloty, 1 Kilo friſcher 
Speck 2.00—2.20 Zloty, 1 Kilo Schmalz 3.00 Zloty, 1 Kilo 
Schmeer 200-220 Zloty. Koſcheres Fleiſch: 1 Kilo RNindfleiſch 
mit 20 prozentiger Zuwage 1.00—1.50 Zloty, 1 Kilo Kalbfleiſch 
mit 20 prozentiger Zuwage 1.30--1.60 Zloty. Die Ueberſchrei⸗ 
tung der obigen Preiſe wird mit 6 Wochen Arreſt oder 10 000 
Zloty Geldſtrafe geahndet. 

Nikelsdorf. (Tanzabend.) Am Sonntag, den 26. 
Februar d. Is. veranſtalten der A. G. V. „Eintracht“ und die 
„Freien Turner“ bei H. Genſer einen Tanzabend. Alle Ge⸗ 
noſſen und Gönner obiger Vereine werden hierzu ſreund⸗ 
lichſt eingeladen. Beginn 5 Uhr nachmittags. 

Eine Berichtigung des Elektrizitätswerkes. Zu unferem Ars 
tikel vom 7. Februar l. Is. unter der Ueberſchrift: „Eine zer⸗ 
ſtörte Legende“ ſendet uns das Elektrizitätswerk eine bange 
Berichtigung. Nachdem wir zu deren Veröffentlichung geſetzlich 
nicht verpflichtet find, weil fie der geſetzlichen Form nicht ent⸗ 
Ipricht, fo bringen wir dieſelbe nur im Auszuge und zwar jenen 
Teil, welcher für die Oeffentlichkeit von Intereſſe feii kann. Die 
Elektrownia ſchreibt: „Eine Richtigſtellung erfordern ferner die 
im obenerwähnten Artikel enthaltenen Angaben betreffend die 
Höhe des Stromperbrauches unſerer Konſumenten vor und nach 
Beginn des Lichtſtreites (2. November 1932), ſomie die Schluß⸗ 
folgerung, daß die zirka 9 prozentige betragende Steigerung des 
Stromverbrauches im Monat November 1932 im Vergleiche mit 
dem vorangegangenen Monat Oktober eine „Steigerung der 
Rentabilität“ unſeres Unternehmens bedeute... Wie ſehr dieſe 
Schlußfolgerung unbegründet iſt, erhellt aus dem eine jede 
weitere Erörterung wohl erübrigenden Umſtande, daß norma⸗ 
lerweiſe in der Herbſtperiode ſowie in der erſten Winterhälfte 
infolge fortſchreitender Abnahme der Tageslichtſtunden der Ge⸗ 
brauch des künſtlichen Lichtes, ſomit auch der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung von Tag zu Tag zunimmt. Daß dieſe geradezu ſelbſt⸗ 
verſtändliche Zunahme des Stromverbrauches unſerer Konfu⸗ 
menten, welche im November 1932 verglichen mit dem unmittel⸗ 
bar vorangegangenen Oktober in der Ziffer von zirka 9 Pro⸗ 
zent zum Ausdruck lam, ebenſowenig mit der „Rentabilität“ 
des Unternehmens gemein Hat, wie die amdererßeits bei zuneh⸗ 
mender Länge der Tage ſich von ſelbſt ergebende Verringerung 
des Stromkonſums, bedarf wohl keiner weiteren Begründung.“ 
Hierzu wollen wir nur bemerken, daß wenn auch zugegeben wer: 
den N ent 8 Steigerung des Stromverbrau⸗ 
ches um 9 PT im November, gegenüber dem Vormonat die 
Rentabilität des Unternehmens 5 ſteigert, ſo rs aber mit 
* n werden, daß ſie dieſe Rentabilität nicht 
ſen eshalb iſt das Verlangen der Stromkonſumenten noch 
Strompreiſes noch immer berechtigt. 


„Do die Pflicht ruft!“ 


Feſtakademie. Am Sonnt 

= te a ag, den 26. Februar veran⸗ 
1 die O. K. R. der P. P. S. in Br aus Anlaß 
des 40jährigen Beſtehens der polniſch⸗ſozialiſtiſchen Partei, 
um 10 Uhr vormittags im Saale des Hotels „Schwarzer 
Adler“ in Biala eine Feſtakademie mit reichhaltigem Pro⸗ 
gramm. Die Genoſſen werden zur Teilnahme eingeladen. 
1 1 Mitglieder des Verbandes der Metallarbeiter 
in Polen, Ortsgruppe Bielsko. Die Generalverſammlung 
der Metallarbeiter Ortsgruppe Bielitz, findet am 26. Febr., 
um 9 Uhr im großen Arbeiterheimſaal in Bielitz ſtatt und 
ergeht hiermit an alle organiſierten Metallarbeiter von 
Bielitz⸗Biala und Umgebung die Einladung zur General⸗ 
verſammlung beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 


F 


F 
ei nF 


der Kölner Karneval in alter Zeit 


Kulturgeſchichtliche Betrachtungen von Hans Gäfgen. 
Schon Caeſarius von Heiſterbach erzählt, daß zu jener 
Zeit, alſo zwiſchen 1188 und 1240, in Köln der Karneval 
alle Menſchen in Aufregung verſetzte und den gewöhnlichen 
Verlauf des Lebens entſcheidend beeinflußte. Ein weiterer 
Beweis für die ſchon vor vielen Jahrhunderten am Rhein 
anzutreffende Sitte, den Karneval feſtlich zu begehen, ergibt 
ſich aus den Kölner Ratsprotokollen, in denen ſich ſchon 1432 
ein unter Sedna gen aller Zünfte ausgeſprochenes Verbot 
der übertriebenen Feſtlichkeiten in den Tagen vor der Faſten⸗ 
zeit findet. Beſonders gegen die öffentliche Maskierung, die 
üblen Geſellen Gelegenheit zum Erpreſſen von Geld und 
Nahrung geboten hatte, wendete ſich der Rat. Trotz des Ver⸗ 
bots aber nahm das Faſtnachtstreiben in den nächſten Jahren 
ſeinen oft ſtillſchweigend geduldeten Fortgang, bis der Senat 
* ſich im ſiebzehnten Jahrhundert veranlaßt ſah, gegen 

Auswüchſe der . in entſchtedener 
Form Stellung zu nehmen. Auch ſpäter finden wir Verbote 
de: Faſtnachtsſcherze, ſoweit ſie die öffentliche Ordnung 
ſtörten oder Anſtoß erregten, doch gelang es nur von 17% 
bis 1800, die Amzüge uſw. völlig zu unterbinden. 

. Ueber die Vorbereitungen zu den Zeſtlichkeiten finden 
wir in den Aufzeichnungen eines Schriftſtellers, der vor 
etwa hundert Jahren lebte, unter anderen folgende Bemer⸗ 
kungen: „Von jeher war der Karneval in Köln einzig in 
jeiner Art; der Hang zum Maskieren war ein weſentl — 
Charakterzug ſeiner Einwohner, und man hat Köln in dieſer 
St jehr richtig das Venedig von Deutſchland genannt. 

ie drei Tage die dem Aſchermittwoch N ſind die 

it, wo die e ee r ſpielt. Die Akkeurs find alle 
laſſen, alle Alter beiderlei Geſchlechts; der Schauplatz iſt die 

Ki e Stadt, in ihren Häufern, auf ihren Straßen, auf ihren 
i laben, auf ihren Bällen. Schon acht oder vierzehn Tage 
vorher werden in den Häuſern die Pläne gemacht, die In⸗ 
trigen erſonnen und die Nollen verteilt. Die Frauenzimmer 

n von dieſer Epoche an, wenn ſie ſich anſehen, den 
ſich ins Ohr und arbeiten heimlich; die Männer ſtellen ſich 
neugierig oder ſind es, und machen ihre Entwürfe beim 

Schoͤppchen, von welchem die Weiber ausgeſchloſſen find. Die 
Kinder ſprechen den ganzen Winter von der Faſtnacht und 
der Winter vergeht geſchwinder mit ſeinen langen Abenden 
und feinem ſchlechten Wetter... Am Sonntag eröffnet die 

Kinder die Faſtnachtsmummerei durch die ar der 
Stadt; am Montag erſcheinen die Erwachſenen zu Fuß, zu 
Pferde und zu Wagen, einzeln oder in Geſellſchaft t be⸗ 
gleitet ſie Mufif, bisweilen Gefang. Der Mittelpunkt dieſes 
e ee ſich erneuernden Schauſpiels in einem Teile der 

ngbarſten Straßen der Staht, der Hochſtraße, und von 

rt nach dem Alten Markt hinab, welcher der kölniſche 
Markusplatz it... Die Häuſer ſtehen den Masken offen, fie 

werden allenthalben mit Höflichkeit empfangen 
Ueber die Maskenzüge leſen wir in Aufzeichnung aus 
dem Jahre 1806 unter anderem: „Unter den Zügen zeichneten 
ſich aus: 1. Ein Poſtmeiſter mit ſeinem Perſonale, welche mit 
paſſender Mufit das Leben und die Abenteuer eines Poſtil⸗ 
lons in Geſang erzählten; 2. ein Beamter mit mehreren Bau⸗ 
ern aus einem nahegelegenen Dorfe, die Beſenreiſer trugen 
und nach Köln gekommen waren, um die jungen Damen ge⸗ 
— ewiſſe Verunglimpfungen in Schutz zu nehmen; 3. ein 
eis mit einem Gefolge von Bacchantinnen: die einzige 
Maske, die aus den Mythen der Alten entlehnt war; 4. die 
Steinfreſſerin, eine getreue Kopie des vor einiger Zeit hier 
auf dem Domplatz ſichtbar geweſenen Originals; 5. Bettler. 
Hogarths Pinſel könnte ſie nicht treffender darſtellen.“ uſw. 
In derſelben Quelle heißt es über die Bälle: „Auf den 

Bällen herrſchte Fröhlichkeit, und, ungeachtet des Menſchen⸗ 
gedränges, Ordnung und Eintracht. Der Freundſchaftsball 
im Steiniſchen Garten entſprach der transparenten Inſchrift: 
Harmonie und Freundſchaft. Ein Chor ſehr guter uſikan⸗ 
ten führte die Tänze auf. Der Nachtsball bei Monheim 

ichnete ſich durch die Anweſenheit der erſten Familien, 
Ei Eleganz und geihmadvolle Kleidung der Damen aus, 
ebenſo der Ball im Schaufpielhaufe, der überhaupt nichts zu 

wünſchen übrig ließ. Die innere Einrichtung, Muſik und 

Beleuchtung waren gleich trefflich und dienten zum Beweiſe, 
wie wenig die Intereſſenten die Koſten achten, wenn das 
Ver en des Publikums dadurch befördert wird. Der 
Sole der Freude rauſchte durch die angefüllten Säle, und 
ſein mächtiger Zauber ſtrahlte in jedem Auge wider. In 
N 1 Taumel ſchwebten die leichtfüßigen Tänzer daher, 
der liebliche Schall der Muſik verhallte erſt mit 
dem einbrechenden Lichte des Morgens.“ 

8 Die volkstümlichſte . im alten Köln war 
der „Bellengeck“, der, mit vielen chellen behangen und 
eine Pritſche in der einen und eine Zitrone in der 
anderen Hand tragend, durch die Straßen der Stadt 
tanzte und vor den Häuſern der Reichen ſeine Sprüche 
herſagte, wofür er ein Trinkgeld erhielt. Geiger begleiteten 
ihn auf ſeinem Wege durch Köln. — g 5 

Seit 1823 nn das Kölner Karnevalsfeſt durch die 
Komitees und neralverſammlungen eine bedeutende Er⸗ 
weiterung. Die Fel e der Veranſtaltungen wurde in diejer 
Weeiſe neu geregelt: Wöchentliche Perſammlungen des kleinen 


in schönen Ausgaben 


das goldene Marschalbum, 2 Bände . je 21 
@ Der Rhein im Lied 172 
im Walzerparadies, J. Strauß, 2 Bände je 21 
unsterbliche Walzer, 3 Bände. . je 21 
Wien, Wien, nur du allein. Die schönsten 
cc 
Deutsche Heimat. Volks- u. Studentenlieder 21 
Unsterbliche Operetten 
Tanzteę und Tonfilm, Band II! 
= Tausend Takte Tanz, Band VIll. . « 
aas, Das goldene Buch der Lieder . 
. Musikalische Edelsteine, Band XIV. . 
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Werber ſtändig neue Leſer! 


Neulſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen 


Bezirk Schleſien. | 


Am Sonntag, den 26. Februar, vormittags 9 Uhr findet 
im Volkshaus Sulgshülle eine 25 18 


Bezirkskonferenz 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


1. Begrüßung und Protokollverleſung 


2 9 55 eg der Jugend.“ Referent: Gen. Kowoll. 


. Diskuſſion 
4. Berichte a) des Vorſitzenden, b) des Kaſſierers, o) des 
Revilors 
5. Ausſprache 
6. Neuwahl des Bezirksvorſtandes 
7. Anträge und Verſchiedenes. 
Die Teilnahme von Delegierten erfolgt nach den, im 
e eee Mich knen Mitgliedsbücher 
ſind mitzubringen. 


Rates ab November. Beginn der Generalverſammlungen 


am Neujahrstage. Erſcheinen des Feſtzugs⸗Programms acht 
Tage vor . N e S vor Faſtnacht Be⸗ 
inn eines 


oripiels (Einzug einzelner Maskengruppen uſw.) 
appenfahrt in meiſt 3 Gbleilungen am Faſtnachtsſonntag. 
Beginn des großen Zuges vom Neumarkt aus am Montag⸗ 
morgen um 10 1. 85 abends * Masken⸗Redoute. När⸗ 
riſches Theater uſw. am Dienstagmorgen, abends Masken⸗ 
ball im Theater. Großes Narreneſſen am Aſchermittwoch. 


Rundſunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sonnabend, den 25. Februar. 


Breslau und Gleiwitz. 
Februar. 


der ER Mönchtums. 
17,30: s Buch des Tages. 
18,20: Die Kunſt an der Straße. 18,50 

um Foxtrott. 20: Der Zeitdienſt berichtet. 20,30: Flucht 
ins Grüne (Funkſpiel). 22: eit, Wetter, Tagesnachrichten 
und Sport. 22,30: Tanzmuſik. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Freitag, den 24. Februar, obends um 
7.30 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten, Re⸗ 
ferent: Genoſſe Gorny. 


Allgemeiner Vetriebsrätekongreß aller Richtungen. 
Am Sonntag, den 26. Februar d. Is., vorm. 10 Uhr, 
jinder im Südparkreſtaurant Noglit ein Betriebsrätekongreß 
ſtatt. Zu dieſem Kon et alle Betriebsräte, die im 


Bergbau beſchäftigt jind, Zutritt. 
Alle Betriebsräte müſſen einen Ausweis haben, denn 
ohne Ausweis kein Zutritt. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Siemianowitz. Am Montag, den 27. Februar, abends 6 Uhr, 
findet bei Kozdon die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 
Alle Genoſſinnen mögen erſcheinen. Referent: Genoſſe Matzke. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 
Bezirk Oberſchleſien. 
Am Sonntag, den 26. Februar, vormittags um 9 Uhr, findet 
im Volkshaus, Königshütte, die Generalverſammlung des hieſi⸗ 
gen Bezirks ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller Delegierten it 
erwünſcht. Mitgliedsbuch legitimiert! Referent: Genoſſe Kowoll. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Freitag, den 24. Februar: Lichtbildervortrag. 
Sonntag, den 26. Februar: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 24. Februar: Arbeitsgemeinſchaft. 
eee e a eee uhr ruh 
onntag, den 26. ruat: irkskonferenz 9 rüh, 
abends £eimabenv. 18 m 


Die moderne 


illustrierte Weltgeschichte! 


H.G.WELLS 


Die Geschichte 


unserer Well 


6.25 

9.— 
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15 — Tiefdruckbildern und einem 


kompletten historisch. Atlas 


Ganzleinen nur 
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AMATEURE 
BE ALBEN 


eleganteſt. Aus führung 
i ndverſchiedenen 
lagen zu haben in der 


Bezirksgeneralverſammlung. 

Der Bezirksvorſtand beruft nach Paragraph 3 Abf. f. des 
Bezirksſtatuts für Sonntag, den 26. Februar, norm. 9% Uhr, 
nach dem Zentralhotel Kattowitz, die diesjährige Bezirksgeneral⸗ 
verſammlung ein. Die Tagesordnung lautet: 

1. Wahl der Verſammlungsleitung. 

2. Verleſen des Protokolls von der letzten Begzirksgeneral⸗ 
verſammlung. a 
3. Referat: Wirtſchaftliche Umwälzungen. 

4. Berichte des Bezirksleiters und der Reviſoren. 
5. Diskuſſion. 


6. Wahlen 10 Bezirksvorſtand (Beiſitzer, Reviſoren, Ber 
on 


7. Anträge und Verſchiebenes. 

An dieſer Bezirkstagung nehmen die Bezirksdelegierten teil, 
ſowie auch die erſten Vorſttzenden und erſten Kaſſierer der Orts 
gruppen. 

Mitgliedsbücher find unbedingt mitzubringen. 


Monatsplan der D. S. J. P. Schwientochlowitz. 
Freitag, den 24. Februar: Sprechchorbrobe und Geſang. 


Deutſcher Metallarbeiterverband Beziek Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien. (Bezirksgeneralverſammlung.) Laut Statut 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes Paragraph 33 ſowie 
Punkt 6 des Bezirksſtatuts für Polniſch⸗Oberſchleſien, beruft die 
Ortsverwaltung für den Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſien mit dem 
Sitz in Königshütte, für den 26. Februar, vormittags 9 Uhr 
nach Königshütte, Volkshaus, die fällige Generalverſammlung 
ein. Tagesordnung: 1. Berichte: a) des Bevollmächtigten, b) des 
Kaſſterers, c) der Reviſoren. 2. Allgemeine Ausſprache und Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 3. Neuwahl der Bezirksverwaltung. 
4. Anträge. An der Generalverſammlung nehmen teil: die 
engere und erweiterte Bezirksleitung, der jeweilige ehrenamtliche 
Bevollmächtigte und Kaſſierer der örtlichen Verwaltungen, ferner 
die Delegierten die nach dem Punkt 6 des Bezirksſtatuts für 
Polniſch⸗Oberſchleſien örtlich zu wählen ſind. 

Die Bezirksleitung für Polniſch⸗Oberſchleſien. 


Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund. Die diesjährige Bundes⸗ 
Generalverſammlung findet am Sonntag, den 26. Februar, in 
Kattowitz ſtatt. Wir erſuchen hiermit alle Vereine nochmals, um 
Entſendung der Delegierten. Treffpunkt aller Teilnehmer %10 
Uhr vormittags, im Zentral⸗Hotel. 


Eichenau. (Bergbauinduſtriearbeiter verband.) 
Am Sonntag, den 26. Februar, nachmittags um 3 Uhr, findet im 
Lokal Koniarek die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 


BVismarckhütte. [Freier Schachverein.) Aus tech⸗ 
niſchen Gründen mußte unſer Faſchingsvergnügen auf Sonn⸗ 
abend, den 25. Februar, verlegt werden. Beginn abends um 
7 Uhr, im Lokal Brzezina, ulica Kalina. Wir bitten alle 
8 des Vereins, dieſen durch zahlreichen Beſuch zu unter⸗ 


Lipine. (Freie Gewerkſchaften.) Am Sonntag, den 
26. Februar d. Is., vorm. 10 Uhr, findet im Saale des Herrn 
Machon, Lipine, eine . für die Mitglieder der Freien 
Gewerkſchaften ſtatt, zu der auch Mitglieder von Chropaczow und 
Schwientochlowitz gebeten werden, zu erſcheinen. Referent Sejm⸗ 
abgeordneter Gen. Dr. Glücks mann. 
kein Zutritt. 


Koſtuchna. (Freie Gewerkſchaften !) Am Sonntag, 
den 26. Februar, um 4 Uhr nachmittags, findet im Lokal Krauie 
eine gemeinſame Verſammlung der Deutſchen Freien Gewerk⸗ 
ſchaften und des Polniſchen Zentralverbandes ſtatt, in welcher 
die Stellungnahme zur diesjährigen Betriebsrätewahl erfolgt. 
Alle Kollegen haben mit Mitgliedsbuch zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Sonnabend, den 25. Februar, abends 7 Uhr, 
findet im Zentralhotel eine Vorſtandsſitzung ſämtlicher Kultur⸗ 
vereine ſtatt. 

Königshütte. Freie Gewerkſchaften und Kultur⸗ 
vereine!) Am Sonntag, den 26. Februar 1933, nachmittags 
um 3 Uhr, findet im großen Saale des Dom Ludowy, Krol. 
Huta, ulica 3:90 Maja 6 eine Verſammlung der freien Gewerk⸗ 
ſchaften und Kulturvereine ſtatt. Als Referent erſcheint Dr. 
Glücksmann. Wegen der Wichtigkeit des Vortrages bitten 
wir alle freien Gewerkſchaftler mit ihren Frauen, zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung pünktlich zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 27. Februar, abends 7 Uhr, 
findet bei Brzezina der Vortrag des Bundes für Arbeiterbil⸗ 
dung ſtatt. Neferent: Lehrer Böſe. 

Kattowitz. Am Dienstag, den 28. Februar, abends 8 Uhr, 
findet im Saal des Zentralhotels der fällige Vortrag ſtatt. 
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